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Der neue große Steg Wdenburgs!
Das Ergebnis der neuntägigen
„winterschlacht in Masuren."

Die Russen vernichtend geschlagen,
weit über 50000 Gefangene , mehr
als 40 Geschütze und 60 Maschinen¬
gewehre sowie ungeheueres Rriegs-
materia !erbeutet ! Die Haltung unserer

Truppen über jedes Lob erhaben!
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

16 . Feor . ( Amtilch .) I« der «euuragigen
„rviuterschlacht tu Mtasureu" wurde die
russische zehnte Aruiee , die aus miudesteus
11 Infanterie - und mehrere » Kavallerie-
divisione » bestand, uicht nur aus ihren stark
v »r schanzten  Stellungen östlich der ma¬
surischen  Seenplatte vertrieben , sondern
auch über die Grenze  ge »vorsen und schließ¬
lich in nahezu vö . liger Giukreisuug ver¬
nichtend geschlagen . Nur Reste  können
in die Wälder östlich von Suwalki und von
Angnstow  entkommen sein, wo ihnen die
Per io lg er ans den Fersen  sind . Die
blutigen Pcrlnste des Fe ndes sind sehr  stark.
Die Zahl der Gefangenen  steht noch nicht
fe 't, beträgt aber sicher weitüber  50000.
Mehr als 40 Geschütze und 60 Maschinen-
geweire sind genommen ; unübersehbares
Kriegsmaterial  i »t erbeutet.

T . M . der K a »se  r wohnte den entscheiden¬
de» Gcfech en in der Mitte unserer
Schlachtlinie  bei . D . r Sieg wurde dnrch
Teile d r alten Osttruppcn und durch
jnuge,  für diese Aufgabe herangeführte Ber-
b.' tide, die sich den alten , bewährten
Kameraden ebenbürtig  erwiesen habe», er¬
rungen . Di - Leistungen der Truppen bei
Ueberwin ' ung der »chwierigsten  Witte¬
rlings - ,,"d 40eqever ''ältn »sse in Jflfl nnd
tVa cht f rtgesetztem Marsch nnd Gefegt gegen
einen zähen  Gegner sind über jedes  Lob
erhaben.

Generalfeldmarchall von Hindeubnrg
leitete die Opera i 'nen, die von Generaloberst
von Gichhorn  nnd General der rlnfan 'erie
von Below in glänzender  Weise durchqe-
führt wurden , mit alter Meisterschaft.

Oberste Heeresleitung.
*

Herrliche Siegesbotschaft kündet uns
heute wieder die Oberste .Heeresleitung . Mit innigstem
Dank für unsere unvergleichlichtapferen Truppen und
ihre genialen Führer , mit frohein Stolz blicken wir
alle ' und mit  uns unsere treuen Verbündeten in der
Donaumonarchie und im türkischen Reiche wieder nach
den Gefilden Ostpreußens , auf denen die Rusien in
dieser neuntägigen Wiüterschlacht einen neuen furcht¬
baren Schlag  der starken, deutschen Faust zu fühlen
bekamen. Mit um so hellerem Jubel begrüßten wir
heute Glockengeläute und Fahnen als Künder eines
wirklich g r o ß e n S i e g e s, als wir in den letzten
Monaten das Warten und geduldige Aus¬
harren  im vollen Vertrauen , aber auch im vollem
Bewußtsein der Schwere des uns aufgedrungenen
Kampfes um unsere Existenz gründlich und heilsam
haben lernen  müssen . — Wenn man von Erfolgen,
wie dein von Soissons und Craonne , absieht, die gegen-
über der ungeheuerlichen zu bewältigenden Aufgabe, so
hocherfreulich sie auch sind, doch nur als Teilerfolge von
mehr örtlicher Bedeutung anzusprechen sind, so ist es
heute,  am 17. Februar , genau zwei Monate
her. daß wir durch den ehernen Mund der Glocken
einen entscheidenden  Wendepunkt feiern durften.
Es war am 17 . Dezember  vorigen Jahres , als die
Heeresleitung uns den Augenblick verkündete, daß die
große Offensive der Russen,  auf die unsere
Feinde im Westen so große Hoffnungen gesetzt hatten,
endgültig zusammengebrochen  war . Es
war zu Ende mit der „großen Dampfwalze ",
die sich über den Osten unseres Vaterlandes nach Ber¬
lin wälzen sollte! Ein weltgeschichtlicher
Wendepunkt, der in der Geschichte dieses Krieges viel-

eine noch bedeutendere Rolle spielen wird , als der

heutige. Tag . Heute wie damals halten wir uns nun
eininal an das Tagesdatum , das uns z u sa m nt c n-
fassend  das dann aber auch wirklich f e st stehende
Ergebnis  der Kämpfe von so und so viel Tagen be¬
zeichnet. Was aber damals , obwohl die Wendung in
der russischenG e sa m t o f f e n s i v e, wie gesagt, wohl
noch wichffger war als heute, fehlte:  die Angabe von
Zahlen,  an denen ntail — sicherlich oft zu Unrecht — den
erreichten Erfolg greifbar zu messen  wünscht —
das ist uns heute, nachdem schon am letzten Freitag
26 000 Gefangene als „bisheriges " Ergebnis festgestellt
waren, in reichstem Maße zuteil geworden : „Weit
über 500 00 Gefangene ", .Mehr als 4 0 Ge¬
schütze und 60 Maschinengewehre ", sowie
„unübersehbares  Kriegsmaterial " sind die sicht¬
baren Siegestrophäen bis jetzt . Nur bis jetzt! Denn
die Gefangenenzahl steht noch nicht fest; und wenn un¬
sere Heeresleitung , die in ihren Berichten jedes Wort
auf die Goldwage reinster Wahrheit und vorsichtigster
Zurückhaltung logt, von „weit über  50 008" Ge¬
angenen spricht, dann kann man sich darauf verlassen,
daß es nicht nur Hunderte sind, um die die schätzungs¬
weise angegebene Zahl überschritten ist, sondern Tau¬
sende; schon jetzt  aber hat sich die Zahl der Ge¬
fangenen seit dem Freitag fast verdoppelt,  und
ebenso die Zahl der eroberten Geschütze und Maschinen¬
gewehre! So ist der neue Sieg  unseres Hinden-
b u r g, dessen Mite  M e i st e r scha f t" neben der
Betonung der über alles Lob erhabenen  Tapfer¬
keit unserer Truppen und ihrer glänzenden
Führung durch die Generalobersten v. Eichhorn  und
v. B e l o w wir zum ersten Male zu unserer aller
Freude so in einent amtlichen Tagesbericht
betont  seheti, so ist dieser neue Hindenburgfieg doch
ein neues Tannenberg  geworden ! Eine große
russische Armee von mindestens 5 bis 6 Armeekorps und
mehreren Kavalleriedivisionen ist vernichtend  ge>
schlagen, den Resten  dieser Armee sind unsere Ver¬
folger auf den Fersen. Der neue, in der Presse unserer
Feinde vielbofabelte glänzende, schier „grandiose" Plan
des Großfürsten Nicolai Nicolajew itsch ist
zusammengebrochen  wie ein Kartenhaus!
Welch' ein Gegensatz zu den vermessenen,
großtönenden  Worten der Herren Goremy-
ki n und S s a s o n o w vor wenigen Tagen in der
Duma! — Wen Gott verderben will, den schlägt er
mit Blindheit.  Fürwahr , wir haben allen Grund?
angesichts des wiedererlösten Ostpreußens uns in
ehrfürchtigem Dank  zu neigen vor dem Herrn
aller Heerscharen, der wieder mit uns war und unserer
gerechten Sache.

Nicht unerwartet mehr kam uns diese Freude . Wer
in den knappen Berichten unserer Heeresleitung zu
lesen versteht, mußte  sich der kommenden Tage freuen;
wenn die amtlichen Berichte der letzten Tage von dem
Bericht des „erwarteten ", des „normalen " Verlaufs sich
steigerten bis zu der Feststellung „glücklichen Fort-
schreitens" und „sehr günstigen Verlaufs ",
dann war frohe Botschaft zu erwarten , und so ist denn
unser Vertrauen wieder auf das glänzendste belohnt.
Zum zweiten  Mal sind die Russen in der Gegend
der Masurischen  Seen geschlagen worden ; und
wiederum ist der Name Hindenburg auf aller Lippen.
Wochenlang haben die Deutschen dort in aufopfernder
Tätigkeit in ihren Stellungen gelegen, die wieder¬
holten Angriffe der Russen abgeschlagen und ihr Leben
für die Verteidigung der deutschen Ostgrenze eingesetzt.
Da schlug die Stunde , daß sie selbst zunt Angriff über¬
gehen und die feindlichen Stellungen erstürmen konn¬
ten. Das wochenlange Liegen in den Schützengraben
und Feldstellungen hatte nicht vermocht, die deutsche
Angriffskraft und Angriffslust zu schwächen. Als durch
die glücklichen Maßnahmen der Obersten Heeresleitung
genügend Kräffe vorhanden waren , um zum Angriff
Vorgehen zu können, da stürmten die deutschen Trup¬
pen in alter Tapferkeit die feindlichen Stellungen , er¬
oberten sie und warfen den Gegner zurück. Nach dem
wochenlangen schrittweisen Vorgehen gegen die befestig¬
ten Stellungen in Westvolen und nach den schwierigen
Angriffen gegen eine befestigte Feldstellung , dem hin-
und herwogenden Kampfe wirkt dieser Erfolg beson¬
ders eindrucksvoll.  Ein Zeichen von der un¬
vergleichlichen Energie , die Führer und Truppen nach
wie vor gleichmäßig beherrscht.

Die Bedeutung  des neuen Sieges liegt zunächst
in rein örtlicher Beziehung darin , daß der Angriff der
Russen gegen Ostpreußen vollkommen gescheitert und

jede  etwa bestehende Gefahr für die Provinz end
gültig beseitigt ist. Auch diejenigen Grenzteile , btt
bisher vom Feinde besetzt waren , sind nunmehr vor
ihm befreit worden. Der Erfolg hat aber noch einer
viel weitergeh enden Einfluß  und muß , um
richtig gewürdigt werden zu können, im Zusammenhang
mit den Gesarntoperationen  betrachtet werden

Als die russische Offensive gegen die deutscher
Reichsgrenzen gescheitert  und die Russen auf dic
Weichsel zurückgeworfen  waren , bezogen sic
dort eine befestigte Feldstellung, in der sie dem Vor-
gehen der verbündeten Truppen erfolgreich Widerstand
zu leisten hofften. Den deutschen Truppen gelang cs
aber, die feindliche Hauptkampfstellung hinter den Ab'
schnitten der Bzura und der Rawka erfolgreich anzu
greifen und an verschiedenen Stellungen in sie einzm
brechen. Trotz der Einsetzung sehr starker Kräffe glücktc
cs den Russen nicht , das Fortschreiten der Verbünde'
ten a u f z u h a l t e n. Um einen Umschwung  det
Lage herbeizuführen, entschloß sich die russische Heeres'
leitung mit beiden Heeresflügeln zu einem exzen¬
trischen  Angriff , der imNorden gegen Ostpreußen
im Süden gegen Ungarn  gerichtet war . Wenn dieser
Angriff auch die russischen Truppen zunächst vom:
eigentlichen Kampfplatz wegführte , so hofften sie da¬
durch doch, eine Entlastung ihrer schwer bedrohten
Front herbeizusühren. Sowohl im Süden wie ini
Nordeii sind die Angriffsflügel jetzt zurückgeworfen
worden. Ein Blick auf die Karte zeigt, von welch ent¬
scheidender Bedeutung  auf die Gesamt-
operationen und auch auf die Verhältnisse auf dam
eigentlichen Kampffelde in W e st p o l e n die weitere
Durchführung der deutschen Offensive sein muß . Die
günstige Lage der deutschen Truppen wird noch dadurch
erhöht, daß es ihnen auch in der Gegend nördlich
der Weichsel gelungen ist, die Russen zu schlagen und
nacheinander Sierpc , Racionz und Plozf  zu er¬
obern. Es ist damit nicht nur der in der Richtung aus
Thorn und gegen die Südgrenze der Provinz Ostpreußen
angesetzte russische Angriff vollkonmien zurückgcworsen,
sondern auch jede Gefahr,  die etwa der rechteil
Flanke, der an den Masurischen Seene siegreich gewese¬
nen Truppen drohen konnte, gänzlich beseitigt.  Es
ist somit der russische nördliche Angriffsflügel voll¬
kommen geschlagen  und zurückgeworfen worden.
Der deuffche frontale Angriff südlich der Weichsel kann
ohne jode Gefährdung weiter durchgeführt
werden. Mit äußerster Spannung werden wir nun die
weitere Entwickelung im Osten zu verfolgen haben.
Inzwischen aber freuen wir uns heute des bisher
E r r e i cht e n und der durch den neuen Sieg eröff-
rieten Ausblicke.

. , $
Die Siegesfeiern im Lande.

W. T--B. Stuttgart, 17. Febr. Aus Anlaß des deutschen
Sieges in Masuren ist die Stadt allgemein beflaggt. Tie
obere Schulbehörde verfügte, daß den «Schülern frei zu geben
und die Stadtverwaltung ordnete ein halbstündiges Läuten
aller Kirchenglocken an.

W. T.-B - Frankfurt a. M., 17. Febr. Auf die Nachricht
von dem neuen glänzenden Erfolg Hindenburgs wurde sei¬
tens der Behörde das Lautes sämtlicher Kirchen
glücken  angeordnet ; auch zeigt die Stadt reichen Flaggen¬
schmuck. Die Schulen hielten vormittags Festakte ab, in
welchen auf dre Bedeutung des Sieges hingewiesen wurde,
der Schulunterricht fällt aus. *>
Schwere Verluste der Bussen auch in - en

Karpathen.
50 000 Tote und Verwundete.

Be. Budapest, 17. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Ter „Pestcr Llopd" meldet vom Karpathcn-
kriegsschauplatz: Die kräftige Offensive  unserer
Truppen im Raume von Dukla vollzieht sich fortgesetzt
überaus erfolgreich.  Bei einem einzigen An¬
griff , den unsere Truppen gegen eine russische Stellung
im östlichen Flusttale unternahmen , ließ der Feind,
nachdem er zum Rückzug gezwungen worden war , 1200
Tote zurück. Tic G e sa m tv e rlu st e der Rusien
allein in den Kämpfen bei Dnkla und in den jüngsten
Tagen beziffern sich aus mindestens 50000 Mann
an Toten und Verwundeten. . -
vre russischen Njemen- und Narew -Zestnngeu,

die nach der völligen Vernichtung  der 10. russischrn
Armee den nächsten Stützpunkt unserer Feinde bilden, sind
diejenigen imffischcn Festungen, die ge-gciz Ostpreußen vorge¬
lagert sind und den Schutz des Flusses Rjcmcn bilden. Fn
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der HSH« von Tllfit liegt -um Schutz des Überganges über den
Njemen alS nöMichste Festung Kowno.  Dieser Flutzlauf ist
noch durch eine zweite südlich gelegene Festung Grodno  ge¬
schützt, die ungefähr in der Höhe von Lhck gelegen ist. Der
Njemen fließt von Koumo nach Grodno völlig senkrecht von
Norden nach Süden , so daß die beiden Festungen als Flügel¬
stützpunkte des Muffes angesehen werden können. Für die
bon Hindenburg in den ersten Wochen des Krieges geschlagene
„Njemen-Armce" waren diese beiden Festungen die haupt¬
sächlichsten Rückzugspunkte. Die zweite von Hindenburg zur
selben Zeit vernichtete Armee war bekanntlich die Narew-
Armee. Auch dieser Fluß Narew ist ähnlich wie der Njemen
durch zwei Festungen geschützt, die den Lauf des Flusses und
die Übergänge im Nordwesten und Südwesten schützen sollen
und so die Fortsetzung der „befestigten Njemenlinie " nach
Südwesten bilden. Die Festungslinie , welche hier gebildet
ist, wird im Nordwesten von der Festung Lvmza  und im
Südwesten durch die Festung Ostrolenka  gebildet . Diese
Linie liegt ungefähr südlich von der masurischen Seenvlatte.
Zwischen diesen beiden hauptsächlichsten Festungslinien
Kowno-Grodno und Lomza-Ostrolenka liegt noch in der Nähe
der ostpreußischen Grenze als Brückenkopf des Fluffes Bobr
daS befestigte Goniondg vorgelagert. Dieser Brückenkopf liegt
am Einflüsse des Lyck in den Bobr.
Die Entrechtung der Deutschen und Desterreicher

in Kuhland.
W. T .-B . Petersburg , 16. Febr . (Nichtamtlich.) Der

Zar hat die Beschlüsse des Ministerrats , betreffend 1. Grund¬
eigentum und Pachtrechte von deutschem, österreichisch-ungari¬
schen und türkischen Untertanen in Rußland , 2. Grundeigen¬
tum und Pachtrechte gewisser Gruppen deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Ausgewanderter , welche russische Unter¬
tanen yev-oichen sind, 3. Aufhörem dieser Rechte bei den er¬
wähnten Ausgewanderten in den Grenzgebieten , genehmigt,

v ' tte um Muffe für das Gsifteer.
W. T .-B . Berlin , 16. Febr . (Nichtamtlich.) Me uns

von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, entspricht die kürzlich
durch die Press« gegangene Mitteilung , daß für Muffe bei
dem KriegsauSschnß für warme Unterkleidung ein Bedürf¬
nis nicht mehr bestehe, nicht der Mrklichkut ; im Gegenteil
bittet der Kriegsausschuß für warme Unterkleidung dringend,
ihm nach wie vor Muffe zur Verfüguna zu stellen, da in der
Front , namentlich beim Ostheer, große Nachfrage danach ist.
Line Seschiehung Knt'varis durch österreichische

Torpedoboote.
Berlin , 17. Febr . (Ktr . Bln .) Nach Telegrammen des

,.B. L.-A." aus Cettinje  hätten am 15. Febrmar ein öster¬
reichischer Torpedojäger  und zwei Torpedoboote
in den montenegrinischen Hafen Antivari einlaufen und die
von der französischen Flotte mit Waren gefüllten Schuppen
beschießen können. Auch ein montenegrinisches Segel¬
schiff  soll getroffen worden sein.

Der Tagesbericht vom 17. Februar,
verschiedene Erfolge auf der Westfront . —
1000 neue Gefangene . — Ein weiterer Fort¬
schritt in den Krgonnen . — Die verfolauna
der geschlagenen Nüssen im Norden . — Ein
Erfolg bei Nolno . — weitere Nampfe nördlich

der Weichsel.
V . T.-B . Großes Hauptquartier» 17. Febr. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Offenbar veranlaßt durch unsere großen Erfolge im

Osten unternahm,en Franzosen und Engländer gestern und in
der vergangrnen Nacht an verschiedenen Stellen besonders
hartnäckige Angriffe.

Dir Engländer verloren  bei gescheitertenVersuchen,
ihre am 14. Februar verlorenen  Stellungen wieder-
-ugewinnen,  erneut 4 Offiziere, 170 Mann au Ge¬
fangenen.

Rordästlich Reims  wurden feindliche Angriffe abge-
wiesen; 2 Offiziere, 179 Franzosen blieben in unserer Hand.

Besonders starke Borstöße richteten sich gegen unsere
Linien in der Champagne,  die mehrfach zu erbitter¬
ten R « hk8mpfrn  führten . Abgesehen von einzelnen
kurzen  Abschnitten» in die der Feind eingrdrungen ist und
in denen der Kampf noch andauert, wurden die feindlichen

«achdruck»crdlirL.

U 21.
WilbelmShaven, 12. Februar.

„Durch einen Schuß aus diesem Rohr versenkte am
5. September 1814 der Kommandant den englischen Kreuzer
„Pathftnder ", heißt 'S auf kleiner Silbertafel , die Freunde des
Kapitanleutnants Herfing an .ein Torpedorohr von „kl St"
nageln ließen . — Jenes Schusses laut durch die Welt hallen,
des Echo wird nämlich nie verstummen und die Kriegsge¬
schichte den Namen des Offiziers auf ihren Tafeln tragen als
den des ersten Soldaten , der mit der neuen Unterseewaffe
einen tödlichen Schlag gegen ein feindliches Kriegsfahrzeug
führte . Seither bat er in der Frischen See Dampfer umge¬
legt, ist zu kurzer Rast wieder daheim und trägt unter lachen¬
dem Gesicht das Kreuz erster Klasse am Bordjackett. Auch
dürfte er vielleicht hoffen, daß irgendwo auf den England be¬
spülenden Gewässern zwischen britischen Dreadnoughts ein
achtspitziges blaues Kreuz mit vier Adlern und den Worten
Bour le rwSrite für ihn schwimmt. Die Post bringt ibm
Liebesgaben und HeiratSanträge . Maiglöckchen, die er selbst
uicht kaufte, blühen auf der schmalen stählernen Tischplatte
in seiner Kammer . Neben dem roten Topf schrieb er gerade
einen Dank für dreißig vom Stammtisch auf dem Bahnhof
Offenbach geschickte Silberlinge und sagte über die Schulter.
„An solchen Sendungen , die wir zu nützlichen Stiftungen für
die Besatzung verwenden, gehen leider noch viel zu wenig
ein." Dankbar ist er für die Anerkennung, und obwohl es
gegen ferne Gewohnheit sein mag, vergißt er nicht, aus der
Ferne auf das Wohl des freundlichen Offenbacher Stamm¬
tisches zu trinken , aber Auszeichnung und Erfolg haben ihn
weder verwöhnt noch redselig gemacht: „Zu erzählen ist
eigentlich nichts ; der „Pathftnder " wollte in den Firth of
Förch einlaufen and ich lag davor, also konnte ich schießen."
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Angriffe überall abgewiescn. Etwa 30V Franzosen
wurden gefangen genonrmen.

In den A r g o n n e n setzten wir unsere Offensive fort,
eroberten  weitere Teile der feindlichen Haupfftellung,
machten 350 Gefangene  und eroberten 2 GebirgSge-
schütze und 7 Maschinengewehre. Auch im Priester Wald
(nördlich Toul) sind kleinere Erfolge zu verzeichnen. Dabei
wurden 2 Maschinengewehre genommen.

Bon der Grenze der Reichslande  nichts Neues.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Memel  sind unsere Truppen dem überall
geworfenen  Gegner in Richtung Tauroggen  über die
Grenze gefolgt.

In dem Waldgebict  östlich Augustow  finden an
vielen Stellen noch Berfolgungskämpfe statt.

Die von L o m z a nach Köln»  vorgegangene russische
Kolonne ist geschlagen ; 700 Gefangene  und sechs
Maschinengewehre sielen in unsere Hand. Ebenso wurde
eine feindliche Abteilung bei Grajewo auf Ossovice
zurückgeworfen. '

In der genannten Front Plozk - Rac »onz  in Polen,
nördlich der Weichsel, scheinen sich hartnäckige  Kämpfe
zu entwickeln.

In Polen südlich  der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

DenNeffe Flieyererfolae in Glandern.
Berlin , 17. Febr . (Ktr . Bln .) Über Luftkämpfe in Flan¬

dern wird nach dem „Daily Expreß" verschiedenen Morgen¬
blättern gemeldet: Obgleich am 15. Februar heftiger
Sturm . herrschte,  entwickelten zahlreiche deutsche
Flieger an der ganzen belgischen urid nordfranzösischen Front
eine lebhafte Tätigkeit . Ein Versuch ftanzösischer Flieger,
die deutschen zu verfolgen,  verlief ergebnislos.
Zwei französische Flieger stürzten ab. Zwischen Brügge
und E c l o o wurden bei einem Luftkampf zwischen deutschen
und britischen Fliegern zwei britische  Flugzeuge schwer
beschädigt und zur unfreiwilligen Landung  ge¬
zwungen. Die anderen ergriffen die Flucht,
wie die Franzosen an der Schweizer Grenze die

Geschütze aufstellsn.
Sr . Zürich, 17. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

„Zürcher Tagesanzeiger " schreibt: Die Aktionen der Franzosen
an der schweizerischen Grenze sind aus eine Herausforde¬
rung  der Deutschen angelegt. Die französischen Batterien
sind 10 Meter von der Schweizer Grenze aufgestellt, von wo
aus sie die Deutschen beschießen. Der unerhörte Vor¬
gang  erinnert an das Beffpiel der Kathedrale in Reims.

Der französische Tagesbericht von gestern
nachmittag.

W. T.-B. Paris , 17. Febr . (Nichtamtlich) Amtlicher Be-
richt von gestern nachmittag 3 Uhr : Die englischen
Truppen eroberten gestern zwei Abschnitte von Schützen¬
gräben  zwischen St . Eloi und dem Dserkanal  zurück,
welche sie am Tage vorher verloren hatten. An der Front der
französischen Armee verlief der 15. Februar im ganzen
ruhig.  Jnfanteriegefechte wurden nicht gemeldet. Die sehr
bedeutenden Erfolge unserer Artillerie werden bestätigt.

Delca^e über die äutzere politische Lage.
W. T --B. Paris , 17. Febr . (Nichtamtlich.) Den Blättern

zufolge sprach der Minister des Äußern Delcasse vor dem
Senatsausschuß  für auswärtige Angelegenheiten über
die äußere politische Lage und hielt einen weiteren halbstün¬
digen Portrag über den Balkan, Italien , Amerika und
Japan . Am Donnerstag will Delcasse vor dem Ausschuß über
den Handel der Neutralen , über Kriegskonterbcmde und wirt-
schaftliche Fragen sprechen.

Eine neue iranzösilche Kammergruppe
« der Nat 'onasverteidigung.

kV. T .-B . Lyon, 17. Febr . lNichtamtlich.) „Nouvelliste"
meldet aus Paris:  Eine Anzahl Deputierter aller Parteien
ist gestern zusammengetreten , um eine neue Gruppe zum
Studium aller Fragen  der Nasionalverteidigung zu
bilden. Der Eintritt ist Mitgliedern aller Parteien möglich.

ES wurde ein besonderes Initiativkomitee gebildet, dem u. a»
die Abgeordneten Denys , Cochim, Millvoy und Paiulay an»
gehören.

Eine Kriegssteuer für Sedan.
Luxemburg, 16. Febr . Im Namen des Komitees, das sich

zur Verwaltung der Stadt Sedan gebildet hat, kam der
Pfarrer von Sedan in Begleitung eines deutschen Militärs
nach Luxemburg, um mit der Luxemburgischen Bank über die
Aufbringung der von den Deutschen der Stadt auferlegre»
Kriegssteuer zu unterhandeln.

Mißstände in französischen Konzentrationslagern.
W. T.-B. Paris , 16. Febr . (Nichtamtlich) Nach einer

Meldung der „Humanite " wurde der Minister d e S
Innern  im Kammerausschuh für das Verwaltungswesen
von bedauerlichen Vorkommnissen in den Konzentrations¬
lagern in Kenntnis gesetzt. Der Minister versprach, daß er
Maßnahmen treffen werde, durch die die Wiederholung der¬
artiger Vorkommnisse verhindert werde.

Die grotze gemeinsame Anleihe gescheitert!
Haag, 16. Febr . Wie aus London  halbamtlich gemeldet

wird, ist das Projekt der großen gemeinsamen Anleihe der
Dreiverbandsmächte ins Wasser gefallen,  da in neuer¬
lichen Konferenzen sich der Finanzminister gegen den Plan
ausspricht.
Die deutschen Militärärzte in der pariser

Kevisionsverhandlnny freiaefprochen.
Sr . Genf, 17. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Gestern begann vor dem zweiten Pariser Kriegsgericht der
neue Prozeß gegen die deutschen Ärzte und Krankenwärter.
Die Namen der Angeklagten sind Schulz, Davidsohn, Arendt,
Brambach, Horneh, Just , Milanch, Neitzel und Wolfram . Der»
Revisionsrat hatte , wie gemeldet, das Urteil des Parisers
Kriegsgerichts aufgehoben,  durch das die Angeklagtem
wegen angeblicher Plünderung  zu Gefängnisstrafen
zwischen sechs Monaten und zwei Jahren verurteilt worden,
waren . Die Anklage hatte 15 Zeugen geladen, die Ver-t
teidigung als Zeugen den General Fevriere , eine Anzahl)
Ärzte, ferner den Pfarrer von Lvzi und den Pfarrer von
Soish -Firman an der Marne . Bereits im e r st e n Prozeß ,
hatten die Angeklagten behauptet und nachgewiesen, daß sie
nach L y z i gekommen sind, als die Plünderung bereit? er¬
folgt war . Sie erklärten , nicht zu wissen,  was vorge¬
gangen war ; was den Wein anbetreffe , so habe man ihn für
die zahlreichen Verwundeten , sowohl Franzosen wie Deutsche,
requirieren müssen. Es gelangten zunächst die Angeklagten
Just , Arendt und Brambach zur Vernehmung . Just erklärte,
er könne für nichts verantwortlich gemacht werden. Als er.
nach Lyzi gekommen sei, hätten die Oberärzte Dr . Prüft und
Gast das Lazarett bereits eingerichtet gehabt, und zu dietem
Zwecke das . was sie für nötig hielten , requiriert . Auch Arendt
erklärte , nichts davon zu wissen, was in Lyzi vorgegangen sek,
da er erst am 17. dort hinkam. Brainbach versichert, er babs
in gutem Glauben gebandelt. Die im Lazarett gefundenen
Sachen habe er nicht für sich privatim verwendet, fondevn um
die zahlreichen Verwundeten zu pflegen.

W. T .-B - Paris , 17. Febr . (Nichtamtlich. Meldung der
Agence Havas .) Das zweite Pariser Kriegsgericht sprach die
der Hehlerei beschuldigten deutschen Militärärzte Schultz
und Davids » hu  sowie sieben andere Mitglieder der
7. Ambulanz deS 2. Armeekorps im Revisionsverfahren frei.
Die Angeklagten waren vom ersten Pariser Kriegsgericht im
November 1914 zu verschiedenen Freiheitsstrafen verurteilt

Verschiebungen in der französischen und englischen
Milte 'meerflotts?

Br . Paris , 17. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Aus
Informationen verschiedener Blätter scheint hervorzugehen,
daß der Abtransport von Marine - Infanterie,  die
vielfach bei den Kämpfen in Flandern  verwendet wurde,
stattgefunden hat und noch weiter vor sich gehen wird. Die
französische Regierung beabsichttgt offenbar die Besatzung der
französischen Kriegsschiffe  auf " volle Kriegsstärke
zu bringen . Die Gründe dafür geben zu vielen Vermutungen
Anlaß . Am hartnäckigsten erhält sich das Gerücht, wonach
Teile der englischen  Schlachtflotte im Mittelmeer im Be¬
griff ständen, nach O st a s i e n äbzugehen und die Iran-
z o s e n an ihre Stelle treten sollen.

Der Verletzt des Generals French.
Br . Amsterdam, 17. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn .)

Reuter meldet aus London: Die Berichte des Generals French
werden, wie gemeldet, von jetzt ab zweimal  wöchentlich er-

„Und die englischen Zersiörer ?" „Ja , einer verfolgte mich,
aber dann taucht man hakt unter !"

Ähnlich beschrieb er in drei kurzen Sätzen seinen jüngsten
Fischzug in der Irischen See mit jenem Humor , der am
liebsten auf eigene Kosten lacht, und vergaß oder unterschlug
seine verwegenste Tat , daS Beschießen einer englischen Luft¬
schiffhalle.

Bald nach dem 20. Januar war „II 21" ausgelaufen.
Also lag es nahe zu ftagen : „Wie haben Sie Kaisers Ge¬
burtstag gefeiert ?" „Es war alles wie sonst. Nur spielte
das Grammophon „Heil dir im Siegerkranz ", und wir be¬
mühten uns zu Ehren des Tages womöglich noch schärfer als
sonst auszuspähen ." — Bald darauf lag Hersing vor dem
Hafen von Liverpool auf Lauer . Zwei Masten und ein dicker
Schornstein kommen heraus . Darunter wälzt sich ein schwar¬
zer Dampfer mit rotem Bauch im Wasser. Von „TJ 21" ragt
nur die Spitze des Seerohrs über das leichte Wellengekräusel.
Gerade daraus zu hält die „Bencruachan" und ist dicht heran,
als Hersing sein Boot aus den Fluten hebt. Wie Neptun aus
Meerestiefen steigt er mit ' dem wachhabenden Offizier und
dem Rudergänger au§ dem schnell geöffneten runden Turm¬
luk, zeigt die kaiserliche Kriegsflagge und ruft durchs Sprach¬
rohr : „Stor >!" Abwartend legt er die Hände aufs Geländer
der engen Brücke, ruft die Bedienung an ein Geschütz und
reicht den Blechtrichter seinem Leutnant . Er soll mit den
Briten verhandeln , während der Kommandant kein Auge von
ihnen läßt.

Gehorsam dreht der Engländer bei. Der Leutnant hebt
den Trichter : „Was für Ladung tragen Sie ?" „General
Cargo" (gemischte Ladung), ruft der Kapitän von der weißen
Brücke des Dampfers zurück, und der Rudergänger aus Ham¬
burg platzt heraus : „Wat . de hevven den General Cargo an
Bord !" Der Leutnant singt weiter gedehnte Worte in den
Trichter : „Sie haben zehn Minuten , um mit der Besatzung
von Bord in die Boote zu gehen. Die Schiffspapierc nehmen
Sie mit und liefern sie hier ab !"

Zaudernd kraut oben der Engländer sich hinter dem
blauroten rechten Ohr . Seine Leute liegen mit den Unter-
armen auf der Bordwand und starren aus weiten Augen auf
des Weltmeeres jüngstes Schrecknis und Gespenst, — die
schlanke lichtgraue Zigarre von Stahl unter deutscher Kriegs-
flagge. Auf „TJ 21" wird der Mund eines Geschützes gegen
den Dampfer gedreht. Da ruft der englische Kapitän in Hast
einen Befehl. Seine Matrosen rennen zu den Kojen und
stolpern mit Bündeln unter den Armen wieder an Deck.
Hüben und drüben sinkt bon beiden Fahrzeugen ein Boot zum
Wasser. In dem von „TT 21" sitzen vier Mann . In da» der
„Bencruachan" springt ihre Besatzung und rudert zur graue«
Zigarre.

„Wo sind Ihre Papiere ?" Der Brite kratzt wieder hinter
dem rotblauen Ohr : „Forgoten , Oaptain !" „Vergehn »?
Also steigen Sie ^ meinen vier Leuten ins Boot. Jüre
Leute kommen als Geiseln zu mir an Bord !" Von vier deut¬
schen Matrosen gerudert , betritt der Engländer nochmals
sein Schiff, holt die Papiere und sieht wie die Unseren eine
Sprengpatrone cm seinem Schiff befestigen. — Der Kahn mit
vier Deutschen und einein Briten schaukelt wieder zur
Zigarre . Ein Donnerschlag hallt über die Irische See . Eine
Rauchsäule spritzt auf und in ihrem Qualm fällt taumelnd
der schwarze Dampfer auf die linke Seite . Fünf Minuten
später ist er versoffen. „So Iong , Oaptain !" Mit der Hand
winkt Hersing dem Briten einen Abschiedsgruß, steigl mit
den Seinen ins Luck und läßt die Zigarre unter Wasser ver¬
schwinden. Wieder hebt das graue Gespenst nur die Spitze
des Rüssels über die Flut.

Der die Engländer nach Liverpool tragende Kahn ist i«
der Ferne noch als schwarzer Puntt durch das Periffop zu
sehen, als gemächlich und nichtsahnend ein zweiter schwarzer
Kasten sich aus dem Hafen rekelt. „Auch ein „schmackhafter"
Dampfer ", sagt Hersing und beschleicht ihn unter Wasser.
Fast vor dem Bug austauchend ruft er sein: „SSspT" —
Bündig wie vorher wird die erschrockene Besatzung von Bord
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scheinen. Der erste, der gestern veröffentlicht wurde, erstreckt
sich auf die Zeit vom 80. November bis 12. Februar . Der Be¬
such deS Königs in Frankreich, so heißt es darin , trug viel zur
Ermutigung  der englischen Truppen bei. Die Operatio¬
nen litten stark unter der Witterung.  Gewisse Anzeichen
anfangs Dezember auf der ganzen Front der Verbündeten
versetzten deren Heerführer in den Glauben , daß der Feind
beträchtliche Truppenabteilungen vom westlichen Kriegsschau¬
platz abgezogen  habe . Deshalb wurde ein .gemeinsamer
englisch-französischer Angriff beschlossen, der am 14. Dezember
begann. Die Folge waren schwere Verluste des Feindes , aber
die Verbündeten zogen sich schließlich auf ihre ursprüng¬
lichen Stellungen zurück.  Nach einer Analcherung
der Operationen bei Gervcmchy, Bethune und La Bassee be¬
spricht French ein Experiment , das er mit dem Elite¬
bataillon  des Territorial -Regiments vornahm, indem er
eS zu einem Offizier -Lehrbataillon machte, mit dem Ergebnis,
daß monatlich 100 Offiziere aus dem Regiment hervorgingen.

<k?n Taaesftesehl des ttönios von Payern.
W . T --B. München, 16. Febr . (Nichtamtlich.) König

Ludwig HI . hat unterm IS. Februar folgenden TageSbefech
erlaßen : Von meinem Besuche bei den Truppen , bei dem ich
den größten Teil meiner Armee gesehen habe, zurückgelehrt,
drängt es mich, meiner braven Armee meinen Dank zu sagen
für ihre hervorragenden Leistungen und meine Anerkennung
für die vortreffliche Verfassung, in der ich sie gefunden habe.
Fch bin von hoh e r Befriedigung  erfüllt über das Lob
und die Achtung, die der bayerischen Armee von allen Seiten
gezollt werden. Ich bin stolz auf den ausgezeichneten Ruf.
den sie in diesem Kriege neuerdings erworben hat . Mit
Vertrauen blicke ich in die Zukunft , in der festen Zuversicht,
daß meine Armee in treuer Pflichterfüllung ausharrt , bis
ein glücklicher , dauernder Friede  für unser
Vaterland erkämpft ist. Ludwig.

Keindliche Verleumdungen über deutschen
Muse''msraub.

Berlin , 17. Febr . (Ktr. Bln .) Über die Brüffeler
Museen sagt die . Norddeutsche Allgemeine Zeitung " :
.Immer wieder tauchen in den Zeitungen unserer Feinde
Meldungen auf . die behaupten, daß die deutschen Barbaren,
die sich im Grunde für Kunstwerke gar nicht interessieren
könnten, belgische Kunstwerke aus den öffentlichen Samm¬
lungen fortnähmen und nach Berlin verschickten. Demgegen¬
über sei es von Wert , daß der Generalsekretär des belgischen
Museums für Kunst und Wissenschaft dem deutschen Zivil¬
gouverneur Exzellenz v. Sande die schriftliche Er¬
klärung  abgegeben habe, daß seit der Schließung der
Brüsseler Museen bei .Kriegsbeginn bis zur gegenwärtigen
Wiedereröffnung kein einziges Kunstwerk  aus dem
belgischen Staate gehörenden Sammlungen verschwunden sei.

Generator verneur v. Vissing über die
Entwicklung Belgiens.

In einer Unterredung , die der Generalgouverneur
von Belgien , Generaloberst Frhr . v. B i f f i n g, dem
ungarischen Kriegsiberichterstatter Fehery und . dem
deutschen Kriegsberichterstatter Scheu ermann gewahrte,
äußerte er sich in bemerkenswerter Weise Der die Ent¬
wicklung Belgiens während des Kriegs und nach ihm.
Wir entnehmen den AusfDrungen des General¬
obersten nach der „N o r d d. A l l g. Z t g." folgendes:

Gleich von Anfang an , als ich diese verantwortliche
Stelle von Seiner Majestät erhielt , war ich mir be¬
wußt , daß es meine Aufgabe sein würde , deutsche Art
und deutsches Wesen, deutsche Kraft und deutsche Arbeit
hier immer mehr zu Ehren zu bringen . Damit hoffe
ich die Sicherheit in Belgien zu festigen und die Ruhe
in Belgien  am besten zu erhalten , was so dringend
wichtig ist, weil Belgien als Hinterland für die noch
am Feinde stehenden Armeen während des weiteren
Verlaufes des Feldmges eine bedeutende Rolle spielen
wird und weil die Verbindnngsstraße zwischen den vorn
fechtenden Armeen und der Heimat durch Belgien geht.
Diese Straße ist unter allen Umständen zu schützen und
zu sichern. Ich habe mir aber auch gesagt, daß. wenn
man ein Volk beherrschen und eS zur Anerkennung der
ihm aufas 'wimaenen Zustände bringen will , man auf
seine Eigentümlichkeiten Rücksicht nehmen und diese
jedenfalls kennen lernen muß. Bei dem eifrigen Be-
streben, dieses zu erreichen, bade ich gute und schlechte
Eigenschaften der Belgier gefunden: gute, daß sie ihr
Land l 'tzben. daß st? von einem blinden Vatriotismus

beseelt sind, daß sie gern arbeiten , wenn auch nicht mit
der Energie , die im deutschen Volke üblich ist.
andererseits habe ich auch gefunden, . daß die Belgier
eine Leichtlebigkeit  besitzen, die uns tref er¬
staunt.  Gerade aus diesem Grunde erinnern sie
manchmal an ungezogene Kinder,  die sich gern
auflehnen , wenn ihnen zu viel verboten wird oder
wenn ihnen Strafen angedroht werden für Dinge , die
sie nicht begangen zu haben glauben.

Als Mensch zu Mensch habe ich versucht, den Bel-
giern klar zu machen, daß sie für ihr eigenes Wohl
sorgen, wenn sie die Arbeit wieder aufnehmen , üso &
geschehen ist, da hat man immer auf mich zahlen
können. Kurz und gut . in meinem Verhältnis zur bel¬
gischen Bevölkerung Hobe ich mich niemals  von dem
Gefühl der Rache für das , was unsere Truppen durch
eine schlecht geleitete  Bevölkerung hatten erdul¬
den müssen, bestimmen lassen, so nahe das für einen
Mann , der mit Leib und Seele deutscher Soldat ist,
hätte liegen können. Sondern ich habe mir das Ziel
vor Augen genommen, Belgien so lebensfähig
wie möglich  zu machen, Belgien zu einem Lande
werden zu lassen, welches in der vielleicht verhältnis¬
mäßig langen Okkupationszeit inmrer mehr die Ver¬
hältnisse des Friedens  annimmt . Darum habe ich
auch die mittellose Bevölkerung unterstützt.

Alles, was wir hier .unternehmen , alle Verhältnisse,
unter denen wir leben, würden sehr verschlechtert, wenn
die Belgier wüßten , was aus ihnen endgültig werden
wird . Aber auch dann sind sie Kinder ! Wir haben es
hier erlebt,  daß an Tagen , wo der ferne Kanonen¬
donner aus Nieuport  und Ypern bis nach Brüssel
drang , die Leute aufhorchten  und glaDten , datz
setzt die Deutschen geschlagen würden , daß der Entsatz
der „Verbündeten"  heranrücke . Was sind sie doch
für Kinder ! Weil in Deutschland die Schutzpocken,
impfung eingesübrt ist, verbreitete ein Spaßvogel übler
Sorte die Nachricht, die Deutschen würden die belgischen
Kinder mit Gift impfen. Die Folge war , daß die „be¬
drohten Kinder unter der Führung von Lehrern und
Eltern geschlossen aus den Schulen zogen. Da hat dann
freilich jemand den netten Scherz gesagt: „Was denkt
ihr denn! Die Deuttchen werden doch nicht so dumm
sein, ihre zukünftigen Rekruten  zu vergiften ."

Als der ungarische Berichterstatter die Fraae ouf-
warf , ob die flämische Bevölkerung  sich den
Deutschen aeneigter zeige als die wallonische, erwiderte
Herr v. Bissing, daß sich selbstverständlich zwischen
Deutschen und Flämen ungezählte Anknüp¬
fungspunkte  aus Wesensart , Geschichte und
Sprache ergäben : das hätten nicht nur norddeutsche
Truppenteile , sondern sehr lebhaft zum Beispiel die
Bayern empfunden. Aber trotzdem die Wallonen ganz
auf romanischer Grundlage ständen, sei die Haltung
dieser Bevölkerungsteile , namentlich der aus den Pro¬
vinzen Lüttich, Ranmr und Luxemburg, über jeden
Zweifel erhoben. Es läge nahe, in diesem Zusammen-
hang auf gewisse Fehler  zu sprechen zu kommen.
d'>e wir Deuttchen Lei Analiederungsversuchen gegen-
über anderssprachigen Völkern früher begangen haben.
Frbr . v. Bisting erwiderte , heute habe wohl seder Deut-
sche das Gefühl , daß wir gegen manche Fehler , zu denen
wir vor diesem Kriege noch stark geneigt hoben, g e-
seit  seien . Komme, was kommen möge, diese
Fehler würden wir niemals wieder be¬
geben.

Mit der hier ganz uDekannten sozialen Gesetz¬
geb  u n a haben wir begonnen, indem wir den Kinder-
und Wöchnerinnenichutz. und . die , Beschränkunĝ der
Frauenarbeit eingeleitet staben. Das sind Anfänge,
zur großzügigen Durchführung fehlen uns noch die
Mittel , aber Anfänge . die wir ausbauen werden.
Durchhalten ! Deutsche 9M und deutsches Wesen, deut-
sche Kraft und deittsche Arbeit . sie werden hier in Bel¬
gien *tt Ebrea kommen, wie sie in der ganzen Welt sieg¬
haft sein müssen! _

Der Tjöitf«''sfirfeo <*eqen England.
on- TiMhen neutraler elanaon.

Ehristiania , 16. Febr . (Franks . Ztq.) Der norwegische
Dampfer „Habil ", der zwischen Stavanger «mb Bltsth Der»

gewiesen. Wie vorher vergißt der Kapitän zunächst die
Papiere . Dann hat auch die „Linda Blanche" gelebt.

Hetting hat Appetit, aber nicht nur auf Esten bekommen,
läßt sich, das Pökelschweinefleisch mit Backpflaumen nach
oben in den Turm bringen und blinzelt auf der Suche nach
„Schmackhafterem" zwischen je zwei Happen durch das See-
rohr . Er fühlt , daß er beute eine glückliche Hand hat . und
. . . richtig ein dritter Engländer , ein Kohlenfchift, dampft
ihm ins Netz. Schnell wird'« zu den beiden anderen geschickt.
— „U 21" liegt wieder unter Master auf Lauer . Aber ein
Echo des Donnerschlags, der die „Bencruachan" ins Wellen,
grab warf , haben elektrische Funken , Panik weckend, in jedes
Kontor britischer Reeder getragen . Bestürzt noch mehr als
entrüstet knirschen sie: „(lock cksmn the German pest -"
Blaurot wie des Kapitäns Ohr wird in Wut John Bulls
Gesicht, denn eine winzige Zigarre von deutschein Stahl , nicht
fünfzehn Meter lang , warf seinen heiligsten Glaubenssatz
vom Weltmeer , da'S immerdar frei , aber nur für Briten ist,
über den Haufen . Es wird ihm sauer , denn er schämt sich
vor der Welt und schämt sich für die Männer auf den schwim¬
menden „Bollwerken von Old-England ", aber . . . ein
klügerer, obschon geknickter Mann , gibt er Befehl zur Ein¬
stellung der Schiffahrt in der Irischen See.

Vergebens wartet Herstrig darum für Tage auf neue
Beute. Kein Fahrzeug unter britischer Flagge wagt sich in
den Hafen von Liverpool oder hinaus . Aber die Versiche¬
rungsprämien schnellen empor und „IT 21" darf sich eines
prächtigen Erfolges rühmen . Gleiche Erfolge möchte unser «,
Flotte nach dem 18. Feoruar buchen. Es ist nicht notig, daß
die 17-Boote tagtäglich bri tische Dampfer umkippen. Tie
Zerstörung feindlichen Eigentums und die Vernichtung von
Menschenleben ist für deutsche Soldaten nicht wie für ihre
Gegner an sich ein Kampfzweck, sondern eine bedauerliche Be¬
gleiterscheinung des Krieges. Sie wollen nur des Feindes
Streitträste iriederwerfen und ihm die Möglichkeit der Zu¬

fuhr neuer Hilfsmittel nehmen. Es genügt daher vollauf,
wenn durch Sinken englischer Fahrzeuge die nach den brr-
ttschen Inseln führenden Hochstraßen der See für länger «.-
oder kürzere. Zeit aeschlosten werden. Auch Neutrale sind sich
über unsere Absichten nicht klar. Die amerikanische Note
verrät , daß bei ibrer Abtastung Soldaten nicht zu Rate ge¬
zogen wurden . Solche hätten vetttanden , welchen „Zufällig¬
keiten des Seekrieges " ebne unsere Absicht neutrale Fahr¬
zeuge zum Ovfer fallen können. Mit ein wenig Nachdenken
würde das Ausland begreifen, daß es im eigenen Jntereste
unserem Handeln ftei Bahn geben sollte. Wollen wir doch
dem ftiedlichen Verkehr die von England gesperrten See¬
straßen öffnen.

Des langen Warten ? endlich müde kreuzte Hetting aus
der Suche nach neuen Abenteuern in der Irischen See . Von
der britischen Schiffahrt war sie einstweilen gesäubert und die
rote Flagge mit blauem Kreuz nicht mehr zu erspähen. Wohl
oder übel konnte er seine Tatenlust nur gegen britisches Land
betätigen . Mit den Geschützen befestigter Werke duttte er
sich nicht berumschießen, aber eine Luftschiffhalle nahm er
unter Feuer . Getroffen bat er sie. Doch ließ sich der Scha¬
den nicht feststellen, weil ein benachbartes Fort ihn mit Gra¬
naten bewarf . Als sie endlich dicht beim Boot einschlunen,
verschwand er mit den Seinen unter der Klappe, zog den
Rüisel ein, machte sich davon und dnrfte wobl lachen. Eine
winzige Zigarre von deutschem Stahl , keine fünfzehn Meter
lang , batte ihren Angriff bis ins Heim und Herz der ge¬
waltigsten. einst die Meere beherrschenden Seemacht ge-
ttagen ! Kein Wunder , daß die britische Admiralität ihren
Landsleuten davon nichts verttet . Sie schickte dreißig Zer¬
störer aus . um nach Hetting und seiner „Basis in der
Irischen See " zu suchen. Gesunden haben sie weder ihn noch
die „Basis ". Er füllt nach getaner Arbeit abends seine Bal¬
lasttanks wieder fröhlich bei Lobehde, und die Basis unserer
H -Bootserfolge ist keine Olstation in der Irischen See . son¬
dern der dreiste Wagemut unserer Seeoffiziere , die Leistung»-
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lehrt berichtet, alle  in diesem britischen  Hasen li«g« ^
den engl.schen Schiffe hätten ihre Namen übermalt  und
ihre Schornsteinzeichen verändert.  Em engllswes
Schiff habe unter holländischer  Flagge Blyth verlast« !,
wo man später gehört habe, es sei mit deutschen Untersee-
booten zusammengeraten ; wahrscheinlich sei dieses Schiff mit
dem „LaerteS" identisch.

Berlin , 17. Febr . (Ktr . Bln .) Wie die „Times " auf
Grund verschiedener Berichte aus den Haupthäfen Englands
zvsammenfaffend erfahren , soll der englische Dampferd, enft
zwischen den englischen, französischen und holländischen Hafen
nichteingc stellt  werden . — Die „Times schweigen sich
leider darüber anS, unter welcher Flagge  die Schiff¬
fahrt aufrecht erhalten  werden soll.

vie deutsche Antwortnote an die vereinigtenStaaten.
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)

Br . Berlin , 17. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die deutsche Antwort auf die amerikanische Note wegen des
Unterseebootkrieges gegen England ist, wie wir hören, gestern
abend dem amerikanischen Botschafter in Berlin Gerard
überreicht worden. Die Veröffentlichung steht unmittel¬
bar  bevor.
Für Zraoe der Armierung der Aandelsschisfe.

(Von unserer ^Berliner Schriftleitung .)
8. Berlin , 17. Febr . Mg . Drahtbettcht . Ktt . Bln .)

über die vermutlich bald aktuell iverdende Frage , ob ein be¬
waffnetes Handelsschiff als Handelsschiff oder Kriegsschiff
zu behandeln ist. gehen schon seit geraumer Zeit die Mei¬
nungen  zwischen den Völkerrechtslehrern  wie
zwischen den kriegführenden Mächten  auseinander.
England ist bekanntlich der Meinung , daß ein Handelsschiff
armiert werden kann, um einen Angriff abzuwehren, und

.daß dies nichts anderes sei als eine VerteidigungSmatz-
nahme, die Rn Charakter des Handelsschiffes nicht ändere.
Die deutsche Regierung  hat diese Ansicht nicht aner¬
kannt . Sie steht vielmehr nach wie vor auf dem Standpunkt,
daß ein armiertes Handelsschiff sich ohne werteres z. B. auch
an der Verfolgung kleiner Kriegsschiffe, Torpedoboote, Unter¬
seeboote usw. beteiligen könnte, kurz, daß eS aufhörc ein
Handelsschiff zu sein  in dem Augenblick, wo es sich
bewaffne. Englands armierte Handelsschiffe werden dem¬
nach von der deutschen Flotte ausnahmslos als Kriegsschiffe
bettachtet und behandelt werden.

Englische Telbsthernhiqunq.
W . T .-B . Kopenhagen, 17. Febr . (Nichtamtlich.) „Der-

lingske Tidende" meldet aus London: AuS Parlamentatter¬
kreisen wird über die kräftige Rede Churchills geschrieben und
der Ansicht Ausdruck gegeben, daß Englands Antwort auf die
deutsche Drohung nicht ohne Wirkung  bleibe . Der
Wortführer der Opposition erklärte , er sei erfteut , daß die eng¬
lische Admiralität über die neue Drohung von deutscher Seite
nicht erschrocken sei. Die Frage sei btefcIBe wie vor hundert
Jahren , wie damals liege die Gefahr in der Haltung der
Neutralen ; im übrigem glaubt er. daß die Geschichte sich wie¬
derholen wird und daß man vor einem neuen Trafalgar stehe.

viensteinstelluna weiterer holländischer
Schiffahrtsgesellschaften.

Berlin, 17. Febr. (Ktt. Bln.) Aus Rotterdam ettährl
der „Berliner Lokalanzeiger", daß die Batavia- und die See¬
landlinie ihren englischen Dienst vorlSusig eingestellt

-haben. Da diese Dampfer den Postdienst verrichten, seien ttt
der nächsten Zeit Zeitungen und Briefe von England nicht »u
erwarten.

IV. T.-B. Amsterdam, 17. Febr . (Nichtamtlich) Die Blätter
melden : Die Dampfergesellschaften Zeeland und Batavia-
Linien werden in den nächsten Tagen keine Pasiagierschiffe
nach England fahren lasten. Die Batavia -Linie, die ajle Schiffe
mit Orangefarbe  hat anstteichen lasten, und zu Anfang
den Pastagierdienst nach London fiir völlig sicher hielt, hat sich
eines Besseren  besonnen unb beschlossen, kein Dampf¬
boot  fahren zu lasten.
Die Vorsichtsmaßnahmen holländischer Schiffahrtsgesellschaften

Rotterdam , 16. Febr . Die ersten zwei Dampfer , die
„Rotterdam " und die „Potsdam ", die mit den neuen Er¬
kennungszeichen  versehen wurden , werden am kommen¬
dem Samstag hier abdampfen. Der Rotterdamsche Lloyd hat
seine Votticktsmaßregeln noch vergrößert . Seine Personen-
iind Fwachtdamvfer werden in großen weißen Buchstaben
Namen und Heimathafen des Schifte? ttagen . Außerdem
wird rings um die äußere Kante des Bordrandes ein breites
Band in den holländischenFarben laufen . Alle Gesellschaften,

- —- - - -- - — — - 1-—
fähigkeit deutscher Technik und die gewistenhaft treue Pflicht¬
übung gut einexerzierter Besatzungen. Otto v. Gottberg.

BöniaNckp Sckrnripri'le.
DrenStag,  den 16. Februar : „Der Freischütz." Oper

in 3 Aktmi von C. M. v. Weber.
Diese Vorstellung hatte ein sehr zahlreiche« Publikum

angelockt, das sich von dem romanttschen Zauber deS unver¬
wüstlich frischen und volkstümlichen Werkes gern gefangen
nehmen ließ. Die von den Mmfesttvielsn her bekannt? In¬
szenierung hat jetzt manche votteilhasten Änderungen er¬
fahren : besonders zu begrüßen ist die szenische Anordnung im
2. Akt. wonach der Altan nicht mehr in der Seitenliuliffe ver¬
steckt, sondern mehr nach vorn gerückt ist, so daß die Dar¬
steller bestimmte Absichten in ihrem Spiel bester verwirklichen
können.

Die Gestalt der zarten WaldeSblume „Agathe" zu ver¬
körpern, ist Frl . Schmidt  recht wie geschaffen, und sie weiß
auch den Forderungen des Dcbettcheu GesanoSsttlS mit ent¬
schiedenem Talent gerecht zu werden: die große Arie im 2 Akt
und die letzte Kavatine „Und ob die Wolke sie verhülle" —
sang sie mit klarer Darlegung aller musikalischem Feinbeiten
und mit viel stimmlichem Reiz. Eine vermebrte Natürlichkeit
möchte diese so fein studierte Darbietung gewiß noch anziehen¬
der gestalten ; doch auch so ward mit Recht allseittger Beifall
gespendet.

Herr Scherer  als „Max" beseelte auch diese Partie,
durch sein weichtönendes Organ bestems umterstützt, mit jene»
angenehm temperierten Wärme , die immer unwillkürlich für
sich einnimmt . Mit dem „Kaspar" gibt Herr Bohnen eine
Figur — recht auS dem Vollen geschnitten. Jeder seiner Töne
— wie auS Erz gegossen. Reben dem teuflischen Hohn und
der Rachelust (die im Dialog gestrichene Stelle „Agathe, die
mich um deinetwillen verwarf" — sollte extra für Herrn
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deren Schiffe unter niederländischer Flagge fahren , werden
ähnliche Maßnahmen treffen.

Wiesbadener Tagblalt.

§kandinavischeNoten anTnyland un- Oeutschland
17- Febr . (Ktr. Bin .) Noten der nordischen

Welche sollen übereinstimmenden Morgenblätteroerichten aus
Kopenhagen  zufolge in «Licht sein. Die drei nordischen
Regierungen haben beschlossen, bei der britischen und bei
der deutschen  Regierung Vorstellungen zu erheben wegen
der Gefahren , die der nordische-, Schiffahrt drohen au , der
einen  Se -te durch dc-i Gebrauch der neutralen
Flagge durch englische  Handelsschiffe und auf der
anderen Seite durch die von Deutschland angekündigten
Maßnahmen in den englischen Gewässern. Die nordischen
Lander werde je d e s für sich eine Note an Deutschland
und eine Note an England senden.

Der angebliche gemeinsame Protest aller
Neutralen.

W. T - B. Kopenhagen. 17. Febr . (Nichtamtlich.) „Ratio-
naltidende " meldet aus London (!) : Aus Madrid wird
telegraphiert , daß sich die spanische Regierung dem amerika¬
nischen Protest anschließen wird, wenn die neutralen
Machte zu einem gemeinsamen Protest gegen Deutschland
elmS ? le Seeversicherung  ist infolge der deut-
-chen Blockadeerklarung bedeutend gestiegen.  Schiffe
von Amsterdam und Südamerika bezahlten 40 sh . anstatt 20
Kustendampfer 20 anstatt 5 st

teilte gemeinsame Sitzung beider dänischer Kammern.
Kopenhagen, 17. Febr . (Nichtamtlich.) Dem

„iotrablaad zufolge sind beide Kammern des dänischen Par
laments auf morgen zu einer gemeinsamen gehei
men  Sitzung geladen. Wie man annimmt , um die Blockade-
EfÄnf toitb. betont, daß die Sitzung einenrriedlichen Charakter haben wird.

* •

(Ein Dockarbeiterausftand in (England.
^ f. Y ' V B- ®DKb0,t' 17>^ebr . (Nichtamtlich) Gegen 4000
Arbeiter -der Viktoria- und Albertdocks sind vorgestern in d«n
Ausstand getreten . Auf der Schiffswerft White und Comp,
in Cowes  haben die Dreher und Monteure die Arbeit einge-
Itellt. um dadurch gegen die Beschäftigung von unorqani-
1- e r t e u Arbeitern zu protestieren.

Das Opfer einer Mine.
Rotterdam , 10. Febr . Der „Nieuwe Rotterd . Courant

meldet, daß am letzten Freitag der Handelsdamvfer „T o r -
g u a y in sinkendem Zustand in don Hafen von Scarborongh
einqeschleppt wurde. Cr war in der Nordsee auf eine Mine
gelaufen, die explodierte. Ein Mann der Besatzung wurde
getötet, zwei verwundet.

vie unaebeuerlick »e klnlcbulbi ^ung gegen den
Agenten der britischen Regierung vollends ge-

reebtfertiat!
"W. T.-B. Berlin , 17. Febr . (Nichtamtlich.) Die ..Nordd

Nllq. Ztg." schreibt: Wie wir erfahren , hat Sir Roger
Casement an den Staatssekretär des Auswärtigen eine Ab¬
schrift seines an Grch gerichteten Briefes  übermit¬
telt, der den gegen Roger geplanten Anschlag des britischen
Gesandten Findlay (Christiania ) zum Gegenstand hat.
Außerdem bat Roger Casement dem Auswärtigen Amt die
,n seinem Besitz befindlichen auf diesen Anschlag bezüglichen
Dokumente  vorgclegt . An der Richtigkeit der so unge-'
steuerlichen Anschuldigung gegen den Agenten der britischen
Regierung ist daher nicht mehr zu zweifeln.

Br . Christiania , 17. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Sämtliche Morgenblätter berichten über die schwere Anschul¬
digung Sir Roger Casements gegen den hiesigen englische«
Gesandten Findlay . Auf eine Anfrage des „Aftenbladed"
ob der Gesandte einem Berichterstatter Bescheid geben
wolle, antwortete Findlay , daß er im jetzigen Stadium de»
Angelegenheit davon Abstand  nehmen müsse, es sei mög¬
lich. daß der britische Minister des Auswärtigen , sobald ihm
der Brief Casements bekannt sein werde, eine Erklärung ab-
geben werde.

Die Verhandlungen des Landtags-
Ausschusses.

' ' Die wkrt ^ oftlichen Urie ^ smahnahmen.
, , W- Tr. B- Berlin , 16. Febr . (Nichtamtlich) Zu Beginn der
heutigen Litzung der verstärkten Buüaetkommission des Abge¬
ordnetenhauses gab der Berichterstatter Hösch einen Rück¬
blick auf die bisherigen Verhandlungen über die a l l g e m e i-

Bohnen wiederhergestellt werden, g-m diesen grimmen Aus¬
bruch der Rache schärfer zu motivieren ) fehlte es im „Trink
lied" wie in der Schlußarie des 1. Aktes auch nicht an Au«
druck diabolischen Humors . Der sonst gewohnte Thectter
Bösewicht wurde in solcher Gestaltung wieder einmal ' zu
einem wirklich dramatischen Helden. Tüchtige Vertretung
hatten auch die kleineren Rollen gefunden ; als eine Neu¬
erscheinung begrüßte mau Frl . Hertel,  welche im Lied der
„Brautjungfer " ihren hellklingenden Sopran zur Geltung
brachte.

Was aber noch besonders an diesem Abend interessierte
war das Gastspiel der Frau Mo nt es als „Ännchcm" An
darstellerischer Lebhaftigkeit ließ es die Sängerin auch in
d-eser Rolle nicht fehlen. Die übliche Schürzemzipfel-Tändelei
— wohl als Inbegriff von Ämichens naivem Seelenleben —
sahen wir hier durch manche Züge kecker Munterkeit ersetzt
Die erste Ariette „Kommt ein schlanker Bursch" — erschien
nach dieser darstellerischen Richtung hin nicht übel gelungen
nur wurde gar zu viel herumgetanzt . Der Vortrag war in
manchem klug durchdacht: dahin rechnen z. B. die ernster als
sonst gewöhnlich aufgefaßten Stellen im Terzettsatz des
2. Aktes. Die Stimme gab in der Mittellaqe recht hübsch
aus ; die Höhe charakterisierte sich mehr als künstlich eroberte«
Terram und klang leicht scharf und gelockert: die musikalische
Darbietung erhielt dadurch etwas Ungleiches, zumal auch die
kolorierten Stellen bisweilen der feineren Ausprägung ent¬
behrten . Gewisse Eigenheiten im gesprochenen Dialog die
nicht ganz einwandfreie Behandlung des Gesangstextes und
manche mehr berechnete als empfundene Cinzelzüge im Spiel
bewirkten, daß dies Ännchen nicht so recht herzfrisch. jugw-d-
lich und echt deutsch anmuten wollte, sondern doch im ganzen
kühl ließ.

"Me Absichten betreffs dieses Gastspiels sind mir nicht
; sollte es sich um den sofortigen Eintritt der Sängerin

-- verband der Hofaper handeln, nun so wissen wir , daß

n e n w i r t scha f t l i chc n K r i c g s m a ß ii a h m c n auf
iciTt Gemere der Volksernährung . Viehhaltung und Feldb«!
Ä 1? des Geldverkehrs, und stellte in diesem Schluß-
uZ J  Übereinstimmung der Kommission in allen wescnt-
JvurimjTrt/rf 11 ■Sr im  Einverständnis mit den

s ' a5 er  Parteien eine Reihe von Leitsätzen ausgestellt
der viertägigen Besprechung ẑusam-

mengesaßt wird. Lamtliche Leitsätze wurden einstimmia un-
ber  Vorsitzende zur lebhaften Be medfgui.a

oer zahlreich anweiendcn Abgeordneten sesfftcllte. ' 9
h»? >? 'C Kommission ging daraus zu dem neuen Gegenstand
des Beratungsplanes über : S o zf a l e K r i e g s fü rs o r a e
^ V^ " jdung mit dem Gesetzentwurf über Beihilfen zu den
bänd?^ '7^ Ê^ 7 ?77 ' öer  Gemeinden und Gemeinden»
a,,?^ - Eer-chterstaltör, Abg. Freiherr v. Zedlitz,  führte

^ur,orge für die Familien der Kriegsteilnehmersei
^ ^ ^ ^ bllend. Allerdings sei eine schematische Geioähruilq
ken \ ur .Reichsunterstützungnicht frei von Beden?

' 1 be ' tslosenunterstützung.  die augen-
«cklich kcme sonderliche Bedeutung mehr habe, müsse geprüft

werde», ob die Arbeitslosen wirklich keine Arbeit fi''rden.̂ Die
*e 1 '^7 1; n 8 Müsse auch den Interessen der

Hausbesitzer gcrecyt werden. Das Mietseinigungsamt sei
'in en DG Gesetzentwurf lasse es zwar an Richt-

- Uutekverterlung fehlen, er halte aber doch denS*» jK Sä "“'
Be r barr “ " 0 ! “£Cn ,idl m btefen  Kriegsmonaten g a n z
h c r v o r r a g e n h bewahrt,  insbesondere seien alle Maß-

J“ f bem  Gebiete der Kriegswohl-
19- Unb  großzügig . Er habe in seinen

Erlassen wiederholt darauf Hingeiviesen, daß die Kriegsunter¬
stutzungen nicht den Charakter der Armenpflege tragen dürf-
en. und weiterhin daß die dorgeschriebenen Mindestsätze fiir

Y,7'^ n?" ^ b" " ^ Erstutzuirgen nur die untere Grenze derselben
darstellten , uno daß daneben von den Gemeinden erwartet
werdwi müsse daß sie im Bedürfnisfalle darüber hinausgehen
D -e Familien der Kriegsteilnehmer müßten
de? ^ bhb ^ R ° t b e w a h r t b l e i b e n. Zur Bekämpfung
tl sei<We 5)05  möglichste. Bei ber Regelung
11  Küchen Mieter und Vermieter  habe
<Z* ubrlfl B'üer,cheidung zwischen böswilligen und gutwilligen
Schuldnern ,chw,errg erwiesen. Im Anfang des Krieges sei
die Meinung ausgekommen, der Krieg entbinde von allen Vc«-

seien für die Kricgszeit ge¬
schaffen. die Verpflichtungen aber bleiben bestehen. Er gestehe
zu, dcch der Hausbesitzerstand gegenwärtig sich in schwieriger
f ?£Lr„  s” bei Cä  aber nicht möglich gewesen, den Grnnd-
besttzern durch unmittelbare Staatsunterstützungen zu helfen.

f ni eitiflen  Berücksichtigung eines einzelnen
Erwerbsstandev gleichgekommen. Das eingerichtete System
«um» lJrl  \ e.' u - guugsamtcr  habe sichb e w ä h r t. Die
Vollstreckbarkeit der Entscheidungen der Mietseinigungsämter
wi für den weiteren Ausbau der Einrichtung wohl erwägens-
rTf *' Gesetzentwurf, der dem Abgeordnetenhause vor-
Iiege. solle aus Mitteln des Staates zu den Beihilfen des
777 «! l tö Trillionen für Unterstützung

L m m ” b-■*1 3“L Verfügung stellen. Es bestehe die
Vegrm der Ausgaben für Kriegswohlfahrtspflege

moglichst weit zu sahen. Es seien alle Leistungen darunter lu
verstehen, die fteiwillig . ohne Aussicht auf Erstattung und ohne
L-chassung von wirtschaftlichen Gegenwerten für minderbe¬
mittelte Ortseinwohner über das Maß der Friedensfürsorge
hinaus -mla ^ ich des Krieges seitens der Gemeinden gemacht
wurden . Nicht unter den Begriff der Kriegswohlfahrtspflege
’ e" äu tafinen von den Kommunen vergebene Darlehen,
Notstandsarbeiten , rem armenrechtliche Unterstützungen.

Auf Anfrage des Berichterstatters erwiderte der Land-
n VTci-l? a ^ § r , daß für die vom Staat gewährte
Unterstützung maßgebend 'seien sowohl die Leistungsfähigkeit
«der Gemeinden wie die absolute Höhe der Leistungen
. ®tn Komrmssiousmitglied hielt es nicht fiir richtig, daß
der Gesetzentwurf auch die ganz großen, gut situierten Ge
mernden in gleicher Weise wie die leistungsschwachen be¬
günstige. Er yatte Bedenken, die Mietseinigungsämter durch
die Verleihung der Vollstreckbarkeit für die von ihnen herbefl
^ ^ rEen Vergleiche zu Gerichten umzuwandeln . Er regte
Beihilfen ,ur Wöchnerinnen von Kriegsteilneb-
" " " °us °em kleinen Handwerker- und Landwirtestande
an und hielt eine staatliche Nachprüfung der Bedürfliokeits-
srage für Familrcnunterstützungen für nötig. Er beschwert«
sich ferner über die manchmal für bestimmte Gegenden beson-
ders harten E r ngu ar t , e r u n g s last e n und regte eine

Mittwoch , 17.  Februar 13fo.  _ 8 0.
Prüfung bezl. der Entschädigung hierfür an. In den «
-etten möge tunlichst für eine paritätische Krankenpflege
mc  Zulassung von Sanitätssoldaten geistlichen Standes zur
«- ceisorge gesorgt werden, auch der Seuchenbekämpfung in den
Geangenen, -gern möge die nötige Aufmerksamkeit geschenkt

^ Ein zweites Kommissionsmitglied bat den Minister des
^nner ». aus Bejeitigung der schematischen Unterftützungszu-
ichlage und auf größere Individualisierung gelegentlich de»
Verteilung der 110 Millionen Mark hinzuwirlen Dem
.. cmlster sei darin beizupflichten. daß es für Reich und Staat
nicht unbedenkcich sei. an Hausbesitzer selbständige Mietsunter-
s.utzungcn 3u zahlen. Tatkräftige Hilfe sei aber dem durch
oen Krieg schwer bedrangteu Grundbesitz zu gewähren. Di«
Miet --emlgungsamter seien gesetzlich anders zu gestalten ; ihre
Vergleiche mußten vollstreckbar sein. Auf Neubegebung von
Amorlixations -Hypolheken durch private Hypothekenbanken sci
Wtzt nicht zu rechnen. Die auf landwirtschaftlicher Grundlage
B̂ enden Kreditinstitute  seien staatlicherseits zu uu-
terstützen und konkurrenzfähig zu machen. Kommunale Kriegs-
kreditcasseî sur den Grundbesitz seien mit staatlicher Hilfe zu
schaxxen. iss sei ähnlich der Geschäftsaufsichtzur Vermeidur^

den HauKbesitz eine Verwaltuugsaufficht
zwecks Vermeidung der Zlvaugsvollstreckung auzustrebeu. '
2" Kommissionsmitglied sprach seine Zustimmung
zu dem Geietzentwurs aus . warnte aber davor. Berlin und mr-
öere Großstädte von den Segnungen des Gesetzes auszu-

. 2 » der Kriegsfursorge dürfe nicht reglementiert
und nicht in die Lelvstverwaltung eingegriffen werden. Aller-
oings sei es manchmal nötig, die Gemeinden an ihre Pflicht zu
erinnern ; denn viele Gemeinden hätten es an der nötigen ^
f^ O?0eJ e5Ien .ri ffe" - Das Rewssgefetz vom 28. Februar
1888 sei heute nicht mehr zeitgemäß. Das habe ja auch der
Minister ^indirekt durch die Reichserlasfc. die an sich nur zu b«-
^u ^ en seien, anerkannt . Bei der Bemessung der Höhe für
Unterstutzuiigen müsse streng individualisierend vorgeminoen
werden. Der Begriff der Bedürftigkeit lasse sich nickst̂ >llge- ^
mein fcstlegen. Empfehlenswert sei ein System der Ge - *
wahrungv o n K r i e g sz u sch ü ffen,  die aber nicht nur i
cssamilien von Kriegsteilnehmern , sondern auch unverheirate - j
ten Siegern mit eigener Wohnung gegeben werden sollten, j

sf ”Cr f0(rbl i Beßlich den Ausbau der kommunalen .

tÄS 1! 1' Set6ii,i,un« “ « j
b[erter  Redner rügte , daß die Unterstützung der t

Familien der in den Krieg gezogenen Staats - und Reichs. '
aiwciter stellenweise von ihren Behörden den örtlichen Verhält- )
SmtJr '"^ ^ "aepaßt wurde . Er empfahl, die Mietseinigungs - '
amter von der Abgabe mündlicher Gutachten bei den Gerichten ' :
iu Bef,men. ©r fragte tociter an , ob die Aufwendungen,
welche die Kommunen zur Ergänzung der Wöch . i
nerlnnenfursorge  des Reiches im Interesse unter-
stutzungsbodurstlger Familien ins Feld gezogener Handwerker
oder kleinerer Kaufleute machten, aus dem preußischen 110-
Millionensonds erstattet werden könnten. Er empfahl ferner
Bestimmungen , die einen größeren Schutz der Wit-
! ei ‘ gefallener Kriegsteilnehmer  gegen
Exmissionsklagen herbeifnhrten , ebenso den Schutz von
Familien der zu immobilen Truppenteilen eingezvgenen
Wehrmanner gegen Exmissionsklagen.

f abr bCr  Finanzminister  nähere Auskunft
-cher die Verteilung der staatlichen Unterstützung
“ " t 1e Gemeinden.  Er hob hervor, doß die leiswngs-
unfähigen Gemeinden an erster Stelle unterstützt würden
darnach aber auch auf Zahlung an solche Gemeinden gesehen
wurde die sich in besonders weitem Maße und in vorbildlicher
Wer,e der Kriegsbeihilse angenommen hätten . Der Minister
erkannte ferner an, daß die Wochenbeihilfen, die von den Ge-
meinden über den Rahmen der reichsgesetzlich angeordneten
Wocheniursorge geleistet würden , aus dem 110-Millionenfonds
erstattet werden könnten, wenn sie unter den Beariff der
Kriegswohlfahrtspflege fielen. "

Der Minister  d e s I n n er  n erwiderte auf eine Reihe
don Aiisragen und Anregungen der Vorredner . Es sei schwer,
einen Maßstab für die Leistungsfähigkeit der Kommunen zu
gewinnen . Die individuelle Bedürftigkeit könne von Fall zu
6-all einer Revision unterzogen werden. Die F ü r s o r g e für
die aus den Lazaretten entlassenen Verwundeten
sei Gegenstand ernstester Sorge . Sie sei Sache des Reiches im
weitesten Kreise. Es werde auch nach der Entlassung aus den
^azaretten weiterhin für die Verwundeten gesorgt werden
muffen^ brs zur völligen Wiederherstellung und Erwerbsfähia-

Lage des Hausbesitzes  stellte der Minister

wir tn Kriegszeiten sparsam und anspruchslos sein müssen
^ b *  also gegen eine solch immerhin ganz nette
<-« ouorette nichts einzuwenden. Wenn aber der Krieg sieg¬

reich zu Ende ist, dann- Dann ! O. D.

Kestdrnz-Thrster.
Dienstag,  den 16. Februar : Neueinstudiert : „Hei¬

mat". Schauspiel in vier Akten von Hermann Suder¬mann.

Gestern abend setzte Fräulein Jda Renata  ihr Gast-
spiel als Magda fort. Auch diesesmal wußte die Künstlerin
zu interessieren , auch diesnlal war ihr Spiel wieder eine
reichabgeftufte. stark durchdachte Leistung. Sie hat viel zu
geben und ohne Scheu gibt sie alles, das Letzte her. Aber
manche Unarten , die Fräulein Renata anhaften . die als
Maricke minder störend in die Erscheinung traten , kamen hier
merkbar zum Vorschein. So die wenig hübsche Haltung , der
noch weniger hübsche Gang . Magda, die große Sängerin , die
gewohnt ist, sich vor dem Publikum zu bewegen, muß ihre«
Körper vollständig in der Gewalt haben, sie muß sich elegant
and graziös bewegen, selbst in Augenblicken, da Verzweiflung
und Müdigkeit sie packen. Fräulein Renata versteht es noch
nicht, ihre Vorzüge ins rechte Licht zu setzen, die „äußere Auf.
machung hätte vorteilhafter sein dürfen , auch eine Haupt-
'77,7 ^ f" er  Rkagda . In den großen Szenen , im starken
Affekt muß die Künstlerin sparsamer mit ihrem Organ um¬
gehen, um ein wirksameres Crescendo zu erzielen. Sie ging
aber so temperamentvoll an ihre Aufgabe, daß für den Höhe-
punkt das Organ beinahe versagte, daß sie am Ende ihrer
Kraft schien. Gegen die Auffassung im ganzen läßt sich
manches ü-ur und Wider anbringen . Fräulein Renata gab
eine # rau , die nichts mehr zu verlieren hat. eine Verworfene,
oer man die Liebe zu ihrem Kinde nur schwer glaubt . Ein»
au!L!m iez  a ”^ erC1} Welt, die mit Sitte und Herkommen
gebrochen hat, der diese Begriffe fremd geworden sind.

E - \ ea “t ® Vr“ § Kreditwesen mehr geschehen müsse.
Das Lhstem der Psandoriesämtcr sei weiter auszubauen , und

Mich dünkt, es wäre besser gewesen, dies alles nicht ganz so
jtork herauszuarbeiten und zu unterstreicken. „Ich bin ich"
gewiß, aber 17 Jahre strenge Zucht, 17 Jahre gute Erziehung
rm bürgerlichen Hause, die lassen sich denn doch nicht so voll¬
ständig abstrerfen. und wenn der Sturm der Welt auch noch

stark an einer Frau zerrt . Die gute Kinderstube, die Dame
w,rd sich niemals ganz verleugnen lassen — die Magda des
Frauleins Renato verleugnete sie durchweg. Das war ein

T Die sehr zahlreichen Zuschauer aber waren tief-
crschuttert und zeichneten den Gast durch starken Beifall aus.
cyast alle übrigen Rollen waren neubesetzt, nur Herr Hager
als marionettenhaftcr Regierungsrat ist von früher her

97 ^ 7 CE~ fpteü b'ese Figur ausgezeichnet,
und Crau Luder - Freiwald.  die mit gutem Gelingen
für Humor sorgte. Sie wurde dankbar belacht — im übrigen
wurde b,el geweint. Für den Vater brachte Herr
B r u b l einen hohlen Pathos mit . der ziemlich unerträglich
wirkte, für den Pfarrer Herr Nesselträger  eine Güttz
die man ihm mcht glaubte, für die Mutter Fräulein Porst
eine Weichheit. d,e nur äußerlich war . Erfreulicher wirkte
^raulein D e l o , e a als verkümmertes Töchterchen Marie.
Sie fand einen warmen Herzenston . der manches minder Ge-
ttmgene gern übersehen ließ. Schließlich sei noch Herr
Beug  genannt , der den kleinen Durchschnittsleutnant ent¬
sprechend spielte. £ v<

Alpine Chronik
Theater und Literatur . In Paris  starb am Sonntag

der französische Journalist Jules H u r e t. 82 Jahre alt . an
Lungenentzündung . Das „Berl . Tagebl ." erinnert daran
daß er vor einigen Jahren Deutschland  bereiste , und daß
lerne Schilderungen , die zuerst im „Figaro " erschienen, zwar
wele ^ rriumer enthalten , immerhin aber ein Streben nach
Wahrheit enthalten . ’
s . 7„Ürenb» Ä“- ft Ultb  M »s-k. In München  starb gestern
der Maler Professor von Kowalski - Wierusz.
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es sei daran zu denken, ihnen kommunale Institutionen anzu¬
gliedern, die sich mit der Vergebung zweiter Hypotheken be¬
fassen. Die Befreiung der Mietseinigungsämter aus Wunsch
des Gerichts von der Pflicht, mündlich Bericht zu erstatten , sei
erwägenswert.

Zu der von einem Abgeordneten erörterten Frage , ob in
den Bestimmungen des Bundesrats über die W oche n h i l f e
während des Krieges der Kreis der Unterstützungsberechtigten
richtig abgegrenzt sei, bemerkte ein Vertreter des Handels¬
ministeriums : Selbstverständlich sei es erwünscht, die Wochen¬
hilfe allen in die Wochen kommenden Ehefrauen von Kriegs¬
teilnehmern , so weit eine Bedürftigkeit vorliege, zukommen
zu lassen. Jetzt noch eine gesetzliche Änderung des Kreises der
Berechtigten herbeizuführen , komme praktisch nicht mehr in
Frage.

Am Schluß der Sitzung gab der Direktor der Medizinal-
aibteilung des Ministeriums einen Bericht über die Be¬
kämpfung ansteckender Krankheiten auf dem
Kriegsschauplatz und hinter der Front.  Er wies
hin auf die hervorragend g ü n st i g e n Ergebnisse
der Cholera - und Typhusimpfungen,  die uns rm
Gegensatz zum feindlichen Ausland vor Epidemien vollständig
bewahrt hätten . Der Gesundheitszustand  in Deutsch¬
land sei, gerade was die erwähnten ansteckendenKrankheiten
anbetreffe, außerordentlich befriedigend.  Die
Übertragung des in letzter Zeit unter den russischen Gefange¬
nen aufgetretenen Fleckfiebers werde durch vollständige Ab¬
sperrung der Gefangenen von der Bevölkerung erfolgreich be¬
kämpft, so daß die Gefahr einer weiteren Übertragung nicht
bestehe. 'Eine Einschleppung der in Rußland herrschenden
Cholera- und Pestepidemie auf deutschen Boden sei bei den
ausgezeichnet wirkenden sanitären Absperrungsmaßnahmen
in keiner Weise zu befürchten. — Nächste Sitzung Mittwoch-
wrmittag.

*

Aus dem Fischereigesetz-Kusschutz.
(Bon unserer Berliner Schristleitung .)

8. Berlin, 17. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .) Die
Fischereigesetzkommission des Abgeordnetenhauses stellte
gestern abend den Bericht über die erste Lesung fest. Die
Kommission beschloß sodann, in die zweite nur für den Fall
einzutreten , daß ihr gestattet werde, nach Beendigung der
jetzigen Landtagssession während der Vertagung des Hauses
weiter zu beraten.  Wenn dazu keine Aussicht vorhan¬
den sei, will sich die Kommission auf die zweite Lesung des
Gesetzes zurzeit nicht einlassen, da die kurze Dauer dieser
Session zur Beendigung der Lesung nicht genügen  würde.
Darüber , ob die Regierung und das Haus bereit seien, das
Weitersitzen zu ermöglichen, wird sich der Vorsitzende der Kom¬
mission mit den zuständigen Instanzen in Verbindung setzen.
Es wird allseitig betont , daß das Fischereigesetz eine Materie
ist, die auch in der Zeit des „BurgfriÄens " gefördert  wer¬
den könne.

Deutsche Kur- und Durchfuhrverbote.
W. T.-B. Berlin , 16. Febr . (Nichtamtlich) Der „Reichs¬

anzeiger" veröffentlicht in seiner heutigen Ausgabe die vom
Bundesrat dem Reichskanzler erteilte Ermächtigung, im Wege
der Vergeltung die Einfuhr und Durchfuhr von Boden- und
GÄverbeerzeugnisien feindlicher Länder über die Grenzen
Deutschlands zu verbieten  und zur Durchführung des
Verbots die erforderlichen Maßnahmen zu treffen . Auf
Grund dieser Ermächtigung wird durch eine weitere Bekannt¬
machung die Einfuhr und Durchfuhr einer Anzahl von Boden-
und Gewerbserzeugnissen von Frankreich , Groß¬
britannien  sowie von Kolonien  und Schutzgebieten
dieser Länder über die Grenzen Deutschlands verboten. Die
Bekanntmachung führt die betreffenden Erzeugnisse einzeln
auf.

Die Neutralen.
Der russische Gesandte in Bukarest

nach Petersburg abgereist.
IV. T.-B. Wien, 17. Febr . (Nichtamtlich) Das „8-Uhr-

Matt " meldet aus Bukarest : In politischen und parlamentari¬
schen Kreisen wird verschiedentlich kommentiert, daß der russi¬
sche Gesandte Poklewski-Koziell ganz unerwartet Bukarest ver¬
lassen und sich nach Petersburg begeben hat.

Der griechisch-türkische Zwischenfall.
W. T.-B. Athen, 17. Febr . (Nichtamtlich) Die „Agence

d'Athene" meldet vom 15. Februar : Da die Durchführung der
von dem Großwesir zugesagten Genugtuung eine neuerliche
F r i st erforderte und der Gesandte P a n a s aus eigener
Initiative eine Frist von 24 Stunden gestellt hatte , konnte er
keine weitere Fristerstreckung annehmen und hat deshalb
gestern Konstantinopel verlassen.  Nichtsdestoweniger
schließt die Abreise des Gesandten die freundschaftliche
Beilegung des Zwischenfalles nicht aus , falls die Pforte sich be¬
eilt, die zweimal mündlich und schriftlich versprochene Ge¬
nugtuung  durchzuführen.
Die Verhinderung der Lebensmittelzufuhr nach

Italien durch Frankreich und England.
Br . Sofia , 17. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Denl

Blatt „Kambana " wird aus Dedeagatsch gemeldet, daß ein
französisch-englisches Geschwader den dortigen Hafen bewache
und die Ausfuhr  von Feldfrüchten nach Italien ver¬
hindere.
vie Blockierung des Hafens von Dedeagatsch.

Br . Konstantinopel, 17. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr.
Bln.) Der Bericht über die Blockierung des Hafens Dedea¬
gatsch durch englische und französischeSchiffe wird vom
„Tanin " vollinhaltlich bestätigt. Die verbündete Flotte tritt
so auf , als ob Bulgarien sich im K r i e g s z u st a n d mit dem
Dreiverband befände. Sie läßt kein Schiff  hinein , das
Lebensmittel  geladen hat, welche möglicherweise für
Deutschland und Österreich - Ungarn  bestimmt sein
könnte.

Die Zuspitzung des japanisch-chinesischen
Verhältnisses.

W. T.-B. London, 17. Febr. (Nichtamtlich.) Die „Times"
meldet aus Peking:  Der chinesische Gesandte in Tokio
teilte der chinesischen Regierumg mit, daß sich Japan
weigere,  seine Haltung gegen China zu ändern.  China
ist entschlossen, in die vorqeschtagenen Verhandlungen nicht
einzulre : en,  irrt alleiniger Ausnahme der die Ost-
Mongolei und Südmandschurei  betreffenden Fragen.
China soll bereit sein, nach Beendigung des Krieges einer Er¬
örterung der Schcmtumgfrage näherzutreten.

Ausweisung Deutscher aus Japan.
Lp. Amsterdam, 17. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Wie bas „Reuter -Bureau " aus Tokio meldet,
sind vier Deutsche, ehemalige Redakteure  au einer
deutschen Zeitung , aus Japan aus gewiesen
worden.

Deutscher Reich.
Eine Wanderausstellung für Krankenpflege und Ber-

wundetenfürsorgc . Dresden,  15 . Febr . In Gegenwart
des Prinzen Johann Georg wurde heute die Ausstellung für
Krankenfürsorge und Verwundetenpflege im Kriege hier er¬
öffnet. Sie geht voraussichtlich, nachdem sie ihre Runde
durch die deutschen Großstädte gemacht hat, nach Österreich-
Ungarn.

* Koloniale Rundschau. In der einleitende» Abhandlung
des ersten Heftes „Der Weltkrieg" wird gezeigt, wie gerade
Belgien  bei seiner KolonialpoliM im Kongo  Scheuß¬
lichkeiten schlimmster Art verübt hat. Diese Vorgänge in der
belgischen Kolonialpolitik werden alsdann dem gegenüberge-
stcllt, lvas uns als «Lerman atrocities " vorgeworfen wird. In
einem zweiten Aufsatz behandelt der bekannte Weltpolitiker
v. Mackay die Bagdadbahn  in : Spiegel der Wektkriog-
umwälzung . Das Heft enthält noch außer der dritten Fort¬
setzung der Abharrdlung über die Kolonien der europäischen
Staaten eine genaue Zeittafel des Krieges in Übersee, d. h.
Lase der Kämpfe unserer Marine , der « chutztruppen und des
Jflams.

* Der Kriegsausschutz des Reichsoerbandes Deutscher
Städte (Verband der Städte unter 25000 Einwohner . 760
Mitgliedstädte mit 5 Millionen Einwohnern) trat am Sonn¬
tag in Breslau zusammen, um über eine Reihe wichtiger
Fragen der Volksernähnung während des Krieges zu beraten.
Es wurden die neuesten Bestimmungen der Fleischversorgung
besprochen und zur Wahrung der Jnter -ffen der kleinen und
mittleren Städte mehrere Eingaben an den Reichskanzler und
mehrere preußisch: Minister beschlossen. Hinsichtlich der Brot¬
versorgung wird sämtlichen Städten ein genau ansgcarbcitetes
Verfahren in den nächsten Tagen als Borschwg zugehen. Es
wurde ferner über die Stellung des Reichsverbandes Deutscher
Städte zu den segensreichen Bestrebungen res Vereins für
Kriegskrüppelfürsorge (Prof . Dr . Biesalski. Berlin ) verhandelt.

ftus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Eine Siegesnachricht.
Der Morgenkaffee wurde uns heute früh durch Glockeu-

geläute gewürzt, anscheinend durch Glockengeläute von allen
Türmen der Stadt . Man weiß, was das bedeutet, und eilt,
daß mau Genaueres erfährt . Ein Bub auf der Straße , der
— es ist Aschermittwoch— gerade, mit dem Gebetbüchelchen
in der Hand, in die Kirche ging, umßtc bereits Bescheid: „Der
Hindenbuvg hat 50 000 Russen gefangen !" verkündete der
Kleine leuchtenden Auges imb machte, daß er in das feierliche
Amt kam.

50000 Russen? Oder sollte das Geläute am Ende doch
den: katholischen halben Feiertag gelten? Unterwegs wurde
noch ein Dutzendmal auf die Frage nach der Ursache des mäch¬
tigen Geläutes eine ähnliche Antwort gegeben, wie sie der Bub
gab, dessen Andacht heute vermutlich von der Sicgesfreude
elivas gestört worden ist. An dem ersten Depeschenaushang
des „Wiesbadener Tagblatts " aber standen bereits Dutzende
um die amtliche Mitteilung des Großen Hauptquartiers , und
der vorderste las den anderen das ftolzmachendeErgebnis der
neuntägigen Winterschlacht in Masuren vor. Niemand rief
Hurra , aber aus aller Angen leuchtete dieselbe Freude , die
die Augen des kleinen Kirchengängers glänzen machte, als er
zu allen geöffneten Fenstern binauf die frohe Botschaft von
dem neuen großen Hindenburgsieg verkünden durfte.

Wir erblicken in dem Sieg ein glückliches Omen auch für
die nwrgen beginnenden kriegerischen Maßnahmen auf dem
Wasser. Auch da wird , so hoffen wir , das Glück auf der Seite
sein, wo offenbar die größere Tüchtigkeit und zweifellos das
Recht ist. . .

Ein anderes Bild heute morgen auf den Straßen Wies¬
badens als sonst an Aschermittwochen, wo die Straßenreiniger
die Zeugen der Fastnachtstorheiten haufenweise beseitigten,
und bleiche übernächtigte Jammergestalten zu Dutzenden über
das Pflaster schlichen. Heute gehobene, festliche Stimmung
überall : rm Aschermittwoch, wie wir noch keinen erlebt haben.

Die sämtlichen Schulen  schlossen natürlich nach den
ersten Unterrichtsstunden und einer entsprechenden Siegesfeier
ihre Pforten . Und heute abend  soll vor dem R a t h a n s
der jüngste Hindenburgsieg gefeiert werden. Einem Beschluß
des Ausschusses der „Wiesbadener Sängervereini¬
gung"  entsprechend, werden sich deren Mitglieder um %ß  Uhr
in der „Wartburg " versammeln und von da gemeinsam nach
dem Rathaus begeben. Hier wird etwa um 0 Uhr die Feier
stattfinden , bei welcher Herr Oberbürgermeister Glässing
eine Ansprache halten wird.
Darf man sich mit dem Eisernen « reuz schmücken?

Im Publikum ist leider noch vielfach die irrige Meinung
verbreitet , daß das Eiserne Kreuz in keiner Form als Schmuck¬
stück getragen oder sonst verwandt wenden dürfe . Mitteilungen
rn der Tagespresse haben, so schreibt uns die „Deutsche Gold¬
schmiede-Zeitung ", dazu beigetragen, diesen Irrtum zu be¬
stärken, und daraus erwächst dem Edelmetallgewerbe, das
ohnehin schon durch den Krieg schwer geschädigt ist, insbeson¬
dere den Goldschmieden im Ladengeschäft, ein großer Schaden.
Wie liegt die Sache rechllich? Verboten ist das unbefugte
Tragen von Orden und Ehrenzeichen, also auch des Eisernen
Kreuzes , und zwar auch in Verkleinerungen oder auch verän¬
derten Formen , die aber geeignet sind, Verwechselungen her¬
vorzurufen und den Glauben zu erwecken, als ob der Träger
das Kreuz im Kampfe erworben habe. In welchem Stoff sic
hergestellt sind, ist gleichgültig, auch das Geschlecht und Alter
der .Träger spielt keine Rolle. Solche Nachahmungen können
zwar verkauft, aber nicht getragen werden. Anders liegt es
mit den S chm u ck st ü cke n, in welche das Eiserne Kreuz so
verarbeitet ist, daß jedermann leicht sieht, daß es sich nicht um
ein verliehenes Eisernes Kreuz zum Tragen handelt . Hierher
gehören Kreuze in Broschen - oder Anhängerform,
auf Armbändern , aus Gold - und Silbergerät¬
schaften  usw . Die Verwendung des Eisernen Kreuzes in
dieser Weise ist gestattet  und solche Schmuckstücke dürfen
auch ohne Bedenken öffentlich getragen werden. Das gilt
auch von Kreuzen, in die E m a i l I e b i l d e r Verstorbener
eingearbeitet sind oder die mit Kreuzen von Edelmetall um¬
geben sind.

Verbesserung des Paketverkehrs nach der Front.
Amtlich  loird unterm 16. Februar mitgeteilt : Auf

Grund der Erfahrungen , die bei den bisherigen Versuchen ge¬
wonnen sind, hat die Heeresverwaltung eine Umgestal-
t ung des Paketverkechrs nach der Front  ins Auge
gefaßt. Vor allem soll eine größere Gleichmäßig¬
keit  dadurch erreicht werden, daß die MilitärpaketdepotS
dauernd geöffnet werden. Als oberste Gewichtsgrenze sind
50 Kilogramm festgesetzt, so daß für die hier in Frage kom¬
menden Bedürfnisse kaum Beschränkungen bestehen werden.
Auch ist beabsichtigt, einen Paketvcrkehr von der Front
nach der Heimat  in gewissen Grenzen zuzulassen. DaS
Inkrafttreten der schon seit längerer Zeit beschlossenen Neu¬
einrichtung mußte etwas verschoben werden, weil die Auf¬
arbeit und Zuführung der ungeheuren Massen von Weih-
nachtspaketen infolge der Kämpfe der letzten Wochen größt
Schwierigkeiten bereitete. Für die Zwischenzeit wurde den
dringendsten Bedürfnissen durch dauernde Zulassung der
1-Pfundbriefe Rechnung getragen. Nach dem w e st l i che n
Kriegsschauplatz  wird der Paketverkehr am 22.  Februar
sreigegeben werden ; die Veröffentlichung der näheren Bestim¬
mungen hierüber erfolgt demnächst. Tie Zulassung des Paket¬
verkehrs nach dem östlichen Kriegsschauplatz  hängt
von dem Fortgang der dortigen Operationen ab und Wird
seinerzeit bekcrnntgegeben werden.

— Das Eiserne Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
wurden ausgezeichnet: unter Beförderung zum Unteroffizier
der Fahnenjunker im Füsilier -Regiment 80 Karl B e n d e r,
Sohn des Pfarrers Bender in Sonnenberg ; unter Beförde¬
rung zum Leutnant der Fähnrich E. Christian,  Sohn des
Direktors des „Paulinenstifts ", Pfarrer Christian , in Wies¬
baden ; der Pfarrverwalter Jakob Hofmann  aus Bingen,
der als Feldgeistlicher einen bayerischen Lazarettzng begleitet.

— Deutsches Genesungsheim. Der Fürst zu Erbach-
Schönberg  und Oberbürgermeister Voigt  in Frankfurt
a. M. sind dem Ehrenausschuß „Deutsches Genesungsheim,
Genesungsheime für Angehörige der österreichisch-ungarischen
und ottomanischen Armee und Marine ", dahier beigetreten.

— Ein billiger und schöner„Äriegsring". Ein schönes
Erinnerungszeichen an das Kriegsjahr 1914 wird jetzt von ge¬
schickten jungen Leuten oft auf folgende Weise hergestellt. Ein
Zehirpsennigstückmit der Jahreszahl 1914 wird ausgestanzt,
so daß nur noch der Randstreifen mit der Inschrift übrig
bleibt. Dieser wird dann so umgebogen, dich die Schrift nach
außen kommt, und ein Ring, wie er jetzt schöner kaum eine
Mädchenhand schmücken kann, ist fertig . Ein nicht zu unter¬
schätzender Vorzug des Ringes ist seine Billigkeit.

— Vermißt. Die vermißte Tochter des Herrn Wilhelm
D o n e cke r , Albrechtstraße 8, ist nicht 15, sondern 18 Jahre
alt . Sie hat blaue Augen und ist etwas kurzsichtig. Bei ihrem
Weggang von zu Hause trug sie einen weichen blauen Filzhut
mit schmalem schwarzen Band, eine blaue Bluse mit grünen
Streifen , einen schwarzen Rock und dunkelgrünen langen
Diantel . Die Eltern nehmen aus gewissen Gründen an, daß
das Mädchen hier oder außerhalb versteckt gehalten wird, viel¬
leicht unter falschem Namen.

— Wiesbadener Straßenbahnen . Die Betriebsverwaltung
der Wiesbadener Straßenbahnen gibt im Anzeigenteil der vor¬
liegenden Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts " bekannt, daß
die Fahrpreisermäßigungen für Militärpersonen usw. auch im
Betrieb der städtischen Straßenbahn Bierstadt -Dotzheim An¬
wendung sinden.

— Die Verlustliste Nr. 151 liegt an den Tagblattschaltern
zur Einsichtnahme auf . Sie enthält u. a . Verluste des In¬
fanterie -Regiments Nr . 87, der Reserve-Jnfanterie -Regimen-
ter Rr . 80 und 88, des Feldartilleric -Regiments Nr . 27 und
des Pionierbataillons Nr . 21.

— Personal - Nachrichten. Der Gerichtsossessor Dr.
Frankenbach,  zuletzt kommissarischer Vorsitzender der
Allgemeinen Ortskrankcnkasse in Wiesbaden ist bei der Staats¬
anwaltschaft in Wiesbaden als Hilfskraft cinacrreten. — Der
Vizefeldwebolund Baiaillons -Adjutant Hugo P r ä cke l . Sohn
des Gerichtsfekretärs Präckcl in Labn i. T . wurde zum
ßeutrwmt der Reserve des an de: Westfront siebenden Jn-
fantcrie -RechmentS Nr . 206 ernannt — Dem Kreisiierarzt
Ludwig Werner  in Diez wurde der Charakter als Vete¬
rinärrat verlieben. — Der Vorstand des König!. Eisenbahn-
betriebsamtes Wiesbaden. Geheimer Baurat Flieqels-
ka m v.  ist als Hauptmann zum Heeresdienst cinberufen
worden.

— Kleine Notizen. Mit einer schönen patriotischen Deko¬
ration bat Herr Hoftavezierer Heinrich Sverfing.  Moritz¬
straße 44 feine Schaufenster geschmückt. Die Dekoration wird
beute anläßlich des Sieges über die Russen bei eintretender
Dunkelheit elektrisch beleuchtet. Sic soll auch bei späteren
Siegen dem Publikum gezeigt werden.
vorberlchte über Ktmft, vortrSge und verwandtes.

* Kurhaus . Der Solist des Ztzkluskonzertesübermorgen
Freitag König,!. Kammersänger Paul Bender (Bariton ) , wird
folgende Gesänge m  Gehör bringen : Arie mit Orchester:
Warum entbrennen die Heiden" aus dem Oratorrum

iMeffias " von Händel und Lieder mit Klavierbegleitung: Der
Kreuzzua („Ein Mönnich stand") von Schubert Litanei („Ruhe
in Frieden ") von Schubert und Die Ebre Gottes in der Natur
(„Die Himmel rühmen") von Beethoven. Die Leitung des
Konzertes liegt in Händen des städtischen Musikdirektors Karl
Sckur 'cht, der folgende Werke zu Gehör bringt : Ouvertüre,
D -Dur von Händel. Adagio aus der 9. Sinfonie von A.
Bruckner, Große Sinfonie C-Dur , von Schubert.

Kur dem vereinsleben.
vorbericht «. ver «insn «rkam»nlnnqen.

* Im „Nassauischen Verein für Natur¬
kunde"  findet die nächste Sitzung morgen Donnerstag,
abends 8%> Uhr. im Pbvstkzimmcr der höheren Töchterschule
statt Dr K. Burk wird einen Vortrag halten über „Die
Vegetation der Erde in ihrer Bedeutung für den Menschen
und die Grundlagen für die Brotstoffvcrsorgung der krieg-
fübrenden Staaten ". Lichtbildervortrag. Gäste willkommen.
Vereinsvorträge.

* (Ohne gewähr .) Im „Nassauischen Verein
für Naturkunde"  hielt in der letzten wissenschaftlichen
Sitzung des Vereins Dr . Wenz einen beifällig «angenommenen
Vortrag über „Neues zur Palaeogeographie unv Tektonik des
Münzer Beckens". An den Vortrag schloß sich eine lebhafte
Besprechung.

* (Ohne Gewähr.) Am Samstagabend Urs das beliebte
Ehrenmitglied des „Fraucnklubs ", Frl Jda Johanni »,
ernste und heitere Dichtungen. Das interessant zusanrmen-
gestellte Programm begann mit Fritz Reuters „Ok ne lütte
Gaw for Düifchland", das auf das Jahr 1870 gedichtet sich
unserer heutigen Zeit durchaus verwandt zeigt und den Ton
trifft , den nur heute mehr denn je zu würdigen wissen.
Weiter wußte Frl Johanny noch durch ernste Dichtungen
von Enlenburg . Roda Roda und Hochstett-r zu interessieren,
wobei „Korsar " von E. Stangen und „Das Gebet des alten
Frch" eine tiefe Wirkung hinterließen . Im zweiten, heiteren
Teile gefielen besonders „Zahiuveh" von Querr . „Allewerl wisse
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mersch" von K. H HUI und „Die geteilte Walküre ", von Ett¬
ling « , L-ie der Vortragenden von den zahlrelS) erschienenen
Mitgliedern stürmischen Beifall eintrug.

5lus dem Landkreis Wiesbaden.
— Dotzheim. 16. Febr. Wie in der GeneralverfamWilung

des hiesigen „Unterstützungsvereins"  mugeteilt
wurde , ist die Zahl der Drilgrieder gegen das Vorjahr trotz
deS Zugangs ron 6 neuen Aeitgtiedern von 187 auf 181 zu-
rückgegangen. Im abgelaufencn Jahre kamen 65 Erkcanrungs-
fälle mit rund 2300 Krankheltstagen zur Anmeldung : in 21
Fallen betrug die Zahl der Krankenrage 30 bis IM Tage und
in 2 Fällen mehr als 130 Tage . Die Einnahmen der Kasse
betrugen insgesamt 5661.10 M .. wobei 10M M aus dem
Svarwssenguthaben entnommen werden mutzten, die Ausgaben
5325.79 M . Für ärztliche Behandlung wurden 40625 M . für
Arznei und Heilmittel 192.39 M .. für Krankengeld 4091 50 M.
und für Verwaltung . Drucksachen usw. 539 io M ausgegeben.
Als Krankenbefucher wurden die seitherigen Mitglieder wieder-
aewählt . — Der Jahresbericht über die an die Kasse ange* *
schlosfene Familienversicherung  ergab ein günstiges
Resultat . Die Zabl der Mitglieder ist von 51 auf 54 gestiegen.
Die Einnahmen betrugen 1176.99 M .. die Ausgabe » 1072 77
Mart wobei für ärztliche Behandlung . 4M 99 M.. für Arznei
und Hilfsmittel 149.02 M . für Krankenyausbehandlung
11.95 M .. für Kapitalanlage 388.50 M .. für Verwaltung usw.
122.71 M gezahlt wurden Das Gesamtvermögen der
Familienversicherung beträgt 1452 49 M .. das der Kranken¬
versicherung 4822 M.

— Bierstadt . 18 Febr . Der ..Manne r go , an « ver¬
ein " hielt im Gasthause „Zum Anker" seine Jahres-
Hauvtversammlung  cck. Im Jahresbericht des Vor¬
sitzenden war besonders des günstigen Verlaufes der beiden
Wobltätigke -tskonzerte gedacht welche eine recht nette aitmrae
der Kriegsfürsorge überweisen kcmnten. Das Barvermögen
des Verein » beträgt noch 4M M Die ausfcheidendcn Mit¬
glied « wurden wiSdergewäW Zu Rechnungsprüfern für
1916 wurden gewählt Friedrich Fink . Holzhäuser^ Karl
Dragesser An folgende neun . Mitglieder wurden Auszeich¬
nungen für Wjährige Mitgliedschaft verliehen : Sattler Gott-
lieb Kühler Gastwirt Philivv Schiebener . Wilhelm S -iern-
berger Philivv Bierbrauer Wilhelm Hepp, Karl Klein , August
KM . Karl Wahl und Jakob Müller.

Provinz Hessen-Nassau.
Reqierunqsberirst Wiesbaden.

— Frankfurt a. M .. 16. Febr . Im Verlag der Gebrüder
Knauer dabier ist ein 82 Seiten starkes Schriftchen erschienen:
„Drei Oberbürgermrister von Frankfurt  a . M ",
dessen Verfasser Dr Adolf Varrentrapp  Bürgermeister
a D . ist Das Heftchen, das die Verdienste der Frankfurter
Oberbürgermeister Heinrich v Mumm (1868 bis 1880) .
Johannes v. M iau e l (1880 bis 1890) und des , jüngst ver¬
storbenen Franz A dickes um unsere Stadt würdigt wird
auch autzerhalb Frankfurts iu kommunalen Berwvttungskreisen
«nute Aufnahme finden.

Lport und Luftfahrt.
* Ein deutscher Bund für Militärwaffen . Berlin,

16. Febr In Berlin fand eine Versammlung der Vertreter
der Schützen - , Jäger - und Schietzsportvererne
statt mit dem Ziel einer Gründung eines veutfchen Bundes
für Militärwaffen . Der Vorsitzende der Berliner Schützen-
mlde Lover , wies auf die grotze Bedeutung oer Ausbildung
von Jungmannschaften in der Handhabung der militärischen
Waffen hin . Schon die bisherige Tätigkeit ver « chutzenver-
eine aus diesem Gebiet habe — wie zcMreiche Dankschreiben
aus dem Felde beweisen — gute Erfolge gezeitigt . Es be¬

dürfe aber einer besonderen Organisation , die sich ledrglich
dieser Spezialäufgabe widme. Generalleutnant v. K r i e S
verlas ein Schreiben des Kriegsministeriums . das den Be¬
strebungen des geplanten Bundes seine Sympathie aussp eicht,
aber betonte in der gegenwärtigen Zeit die Überlassung von
Waffen und Munition an den Bund ablehnen zu müssen. Die
Wichtigkeit des Jugendschietzens wurde von allen Seiten an¬
erkannt. die Gründung eines besonderen Bundes hierfür
wurde dagegen von vielen Herren als nicht notwendig be¬
zeichnet Diese Ausbildung könne im Rahnr-n der bestehenden
Vereine geschehen und die Schützenvereine hatten es sich ja
auch angelegen sein lassen, durch Bildung von Jugendschützen-
abteilungen das Schietzen mit Militärwaffen riach Kräften zu
fördern Auf diesen Standpunkt stellen sich vor allem die
Vertreter des deutschen Schützenbundes.

Neues aus aller Welt.
Ein Sprengunglück . G r e n che n . 16. Febr . Im neuen

Jura -Durchstich, dem Münster -Greuchen-Tunnel . wurden durch
einen Svrengfchutz ein Vorarbeiter und ein Arbeiter getötet.
Ein dritter Arbeiter wurde schwer verlebt , so, dass er heute
früh seinen Verletzungen erlegen ist Ein vierter Arbeiter
wurde leicht verletzt. Die Ursache des Unglücks liest in der
Entzündung eines Vergasers.

Letzte vrahtberlchte.
Der deutsche und der österreichische Gesandte in Teheran.

W . T .-B . Konstantinopcl , 17. Febr . (Nichtamtlich .) Die
Gesandten Österreich-Ungarns uind Deutschlands in Persien,
Loggthetti und Prinz Heinrich XVI . Reutz j. L.,
sind nach Teheran abgereist.

Britische und japanische Schiffe in Eisgefahr.
W.  T .-B . London, 17. Febr . (Nichtamtlich.) Die

Exchange Telegraph Co. meldet aus Peking  untern«
15. Februar : Noch hier angelangten Berichten sind mehrere
britische und japanische Schiffe vollständig von E i S u m -
geben  und außerstande , sich dem Peffchili -Golf zu nähern.
Die Schiffe erbaten drahtlos Proviant . Ein japanischer
Kreuzer aus Port Arthur suchte vergebens , an die Eisfelder
heranzukommen.

Briefkasten.gdie SchrMlrimna de»Wte-bavener iaabiattt beantwortet not lArfWtftrnfroa<*n iw Briefkasten und zwar ovu- Reitsverbindlutkeit B^ vr ckung »
tdnne» nicdka wahrt w-rde

H. S Wir empfehlen Ihnen , sich an einen Fachmann
zu wenden . . „

F B. W. 3. 1 Es sind nur Eltern und Kinder , Grotz-
eltern und Wern einander unterhaltspflichtig . Unterhalts¬
pflichtig ist nicht, wer bei Berücksichtigung seiner sonstigen
Verpflichtungen autzerstandc ist, ohne Gefährdung fernes
standesmätzigen Unterhalts den Unterhalt zu gewähren . 2. Die
Ehefrau des Eingetretencn hat Anspruch Es die Kriegs¬
unterstützung.

A. B. 79. Werrden Sie sich an die Geschäftsstelle des
Roten Kreuzes im Kgl. Schlosse

L L. 290. Die Eltern des zum Kriegsdienst Einberufenen
haben im Falle der Bedürftigkeit Anspruch auf Kriegsunter-
ftützung. Unterstützungsanträge sind im Rathaus . Zimmer
Nr . 3. anzubringen

W. § . 47. Das s. Z . von einem Veteran bott 1870/71
empfohlene Mittel gegen Ungeziefer ist Fenchelöi.

S . F . Der Anspruch auf Wöchnerinnenunterstützung er¬
scheint zweifelhaft . Wir raten Ihnen , sich an das Ber
rungSamt . Marktstratze 1. zu wenden.

P . H. Diesem Vorhaben steht u. E. nichts
H. B . In Bayern sind Belleidungsärmer ,in , München

und Würzburg in Sachjen in Dresden nnv Leipzig.
F . F . L 18 .bezieht sich auf chronische Nervenleiden , web

den Gebrauch der Gliedinatzen und die allgemeine Leistung.
Fähigkeit nicht wesentlich und nicht andauernd beeinträchtige »,
namentlich nicht mit Bewutztseinsstörungen verbunden sind. §

A. M . Auskunft über Marine -Angehörige erteilt das
Zentralnachweisbureau des Reichs-Marineamts , Berlin W„
Matthäikirchstratze 9. . J§

S .. Erbach. In der Franzozelei des Lieferanten durfte
unseres Erachtens ein Grund zu der Abnahme des bestellten
Kleidungsstückes nicht liegen . Diese Leute können von ihrer
einfältigen Fremdendusetei nur geheilt werden , wenn inan
ihre Geschäfte meidet . , r]„. ,

E . D . Die Vormundsckrast wrrd unentgeltlich geführt.
Das Vormundschaftsgericht kann jedoch dem Vormund und aus
besonderen Gründen auch dem Gegenvormund eine ange¬
messene Vergütung zubilligen . Die .Bewilligung soll nur er¬
folgen , wenn das Vermögen des Mündels sowie der Umfang
und die Bedeutung der vormundschaftlichen Geschäfte es
rechtfertigen . . . .

E B 15. Kriegsdienstzeit wird auf die gefetzlrche Dienst.
Pflicht einfach angerechnet. Di« zum einjährig -freiwillig«
Dienst Berechtigten treten — sofern sie es wünschen — bei
Auflösung der Ersatztruppenteils wieder in den Genutz der
ihnen bewilligten vorläufigen Zurückstellung.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

17 . Februar , 8 Uhr vormittag **
t — teilt leicht 2 - leicht , 6 schwach , 4 — raa»»ig , ö irisch , 6 — stark,

7 = steif . 3 — stürmisch . 8 - Stur » , 10 — starker Starm.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von d **r Wet « »wtion u < , ,» iur Naturkunde.

IS . Februar
7 Uar

morgen ».
2 Uhr 9 Uhr

nachm . [ ebenda MitteL

Bar jmeter aat 0 ®und Normalscnwere 7513 756,3 75*2 755.8
darometrr auf d «m Meeresspiegel . 761,8 7u« 3 7700 766,2
Thermometer (Gelnius ) . 3,5 4.5 21 3,0
Dnnstspannnng (mm ) . 4.4 3,4 4.0 3.9
Relative Feuchtigkeit (°/o) . 75 54 76 68 .0
Wind -Richtong und -Stärke . . . . . . SW2 NW 3 still
NiedereohiagBhöhe (mm ) . — — — —

Höchste Temperatnr (Celtin ») ö»2. Niedrisrste Temperatur 2.1-

Wettervoraussage für Donnerstag , 18. Februar 1915
foader Meteorologischen Abteilung des Physika » Vereine an Frankfurt a. ML

Ziemlich bedeckt , zeitweise Niederschlage , Erwarmung,
südwestliche Winde.

Wasserstand des Rheins
ara 17. Februar

Rieb rieh. Pegel: 216 ra gegen2.05mam gestrigen Vormittag
Cauo . » 11, 9 m » i  5S ra » > >
Malus . » 1,31 m » 1.18 m » » »

Hnncislsleil.
Deutschlands Roheren-Erzeugung

Fwtocireitende Lesserung in der Lage de: Eisen - and Stahl¬
industrie.

$ Berlin, 17. Fete . (Eig. Drahtbericht) Nach den Er-
mötteJoiHgen des Vereins Deutscher E9seu - und
Stahlindustrieller  betrug die Roheisen■Erzeugung >M
deutschen Zollgebiet während des Monats Januar 1915 insge¬
samt 874133 Tonnen gegen 1566 695 Tonnen im gleichen
Monat des Vorjahres und gegen 854 186 Tonnen im Dezember
1914. Die tägliche Erzeugung belief sich auf 38 198 Tonnen
(gegen 37 554 Tonnen im Dezember und gegen 18 925 Tonnen
im August 1914). Die Erzeugung verteilte sich auf die ein¬
zelnen Sorten  wie folgt (wobei in Klammem die Er¬
zeugung für Dezember 1914 angegeben ist) - Gießereiroheisen
172 038 Tonnen >149 186 Tonnen ), Bessemer Roheisen 11618
Tonnen (8778 Tonnen), Tb omasroheisen 540 335 Tonnen
(542808 Tonnen ), Stahl- und Spiegeleisen 124 020 Tonnen
(128 317 Tonnen ), Puddelroheiisen 26132 Tonnen (25 097
Tonnen). Von den Bezirken sind im Januar (gegenüber
Dezember) beteiligt: Rheinland-Westfalen mit 387 423 Tonnen
(395600 Tonnen ), Siegerland , Kreis Wetzlar und
Hessen - Nassau  mit 67 219 1onnen (52 477 Tonnen),
Schlesien mit 65 172 Tonnen (61 166 Tonnen), Nordd'eutschiand
(Küstenwerke) mit 18 273 Tonnen (14 830 Tonnen), Mittel¬
deutschland mit 25 260 Tonnen (25 299 Tonnen ), Süddeutech-
tand und Thüringen mit 16 531 Tonnen (15 473 Tonnen), Saar-
gebict mit 58 437 Tonnen (53 554 Tonnen), Lothringen mit
132 279 Tonnen (124 464 Tonnen ), Luxemburg mit 113539
Tonnen (111323 Tonnen).

Banken and Geldmarkt.
= Preußische Pfandbrief-Bank. Berlin,  16 . Febr. Tn

der heutigen Aufsichtsratssitzung wurde auf Anfrag des Vor-
sDaisdes beschlossen, angesichts dar allgemeinen Geschäfte¬
lage die Reserven  in reichlichem Maßt- zu verstärken
und außerdem zur weiteren Vorsorge für die Zukunft eine
Kriegsreserve von 500 000 M. vor Ermittelung des Reingewinns
in die Passiven der Bilanz einzustellen . Dementsprechend soll
der Generalversammlung eine Minderung der Dividende
von den in den letzten fünf Jahren gezahlten 8 Proz . dies¬
jährig auf 7 Proz. vorgeschlagen werden . Der Geschäfts¬
bericht erscheint in den nächsten Tagen. ,

Industrie und Handel.
* Ans der Zuckerindustrie. Die Zuckerfabrik Krusch¬

witz erwiderte auf Anfrage, daß sie ihre diesjährige Kam¬
pagne mit zweimonatiger Unterbrechung , weiche sie auf An¬
ordnung der Militärbehörde machen mußte, am 12. Februar
beendet hat. Von den für die Fabrik angebauten Rüben sino
nur etwa % verarbeitet — Die Norddeutsche Zucker-Raffinerie
m Trellstedt bringt für 1914 wieder 4 Proz. Dividende ln
Vorschlag.

A Zun Konkurs der KSlner Bleifirma Leyendecker n. Co.,
Q. bl  b . H. Köln , 16. Fete . In der gestern stafgehabten
ersten Gläubigerver Sammlung  wurde über dien
bisherigen Stand des Konkurses Mitteilung gemacht Die Ge¬
samtsumme aller bisher angemeldeten Forderungen beläuft
sich auf 5400 000 M. Man hofft , eine Konkuradivkfende von
RS’-f F;oz. in Aussicht stellen zu können. Unter den Haupt-
gläub.g, ■'uriert an erster Stelle die Deutsche Bank
mit 1 .112 Uv M., wovon SO 000 1L für eine von der Bang

geleistete Bürgschaft abgehen. Die Meta/llgeeellsdhalt ln '
Frankfurt a. M. hatte 788 000 M. angemeidet, mit kleineren
Beträgen che Firma Beer, Sondheuner u. Co., das Bankhaus
Eichhorn u. Co. in Breslau und die Metallfinma Aron Hirch
u. Söhne m Halberstadt. Der Betrieb wird vorläufig noch auf¬
recht erhalten , um die vorliegenden Rohs'offe zu verwerten,
auch ist es nach dem Ausbruch des Krieges mögl'cft gewesen,
größere Aufträge für die Heeresverwaltung zu erhalten.

* Die Oberrchlesische Portland - Zemectlabiik erzielte
einen Reingewinn von 357 560 M. (304 981 M.), aus dem
6 Prcz . (8 Proz.) Dividende  verteilt werden sollen. Der
Bericht bemerkt, es sei nicht zu übersehen, welche Mengen
Zement abzusetzen sein werden. Ein noch mehr zurück¬
gehender Bedarf würde aber zu weiterer Promiktionselri-
sohränkung zwangen, so daß die vorgenommene mäßige Er¬
höhung der Verkaufspreise nicht ausreschen wurde, um auch
nur die notwendigen Abschreibungen herauszurwirtscbaften.

* Deutsche Dnnlop-Gnmmi-Compagnie, A.-G. in Hanau.
Diese Gesellschaft, die bekanntlich auf Grund der Verordnung
über die zwangsweise Verwaltung britischer Unternehmungen
in Zwangsverwaltung genommen worden ist, erzielte in dem
am 31. Juli abgelaufenen Geschäftsjahr 1913/14 laut der im
„Reichs-Anzeiger“ veröffentlichten Gewinn- und Verlust-
rechnun« einen Betriebsgewinn von 3 356 832 M. (L V.
2 919 487 M.). Anderseits waren abzusetzen für allgemeine
Unkosten 2 438 976 M. (1 893 502 M.), für Abschreibungen auf
Anlagen 297 111 M. (185 193 M.) und für Abschreibungen auf
zweifelhafte Forderungen 295 674 M. (133 966 M.). Nach Til¬
gung des Verlustvortrags von 294 237 M. ergab sich ein
Reingewinn  von 30 333 M. Im Vorjahr verminderte sich
der Verlustvortrag von 995 763 M. auf 294 237 M. Von den
staatlich bestellten Verwaltern wurden durch Beschluß vom
9. Februar 1915 die Bestellung der bisherigen Mitglieder des
Aufsichtsrates Harvey du Crons, Artur du Crcns, Louis M.
Bergin, sämtlich zu London wohnhaft, widerrufen. Zu Mit¬
gliedern des Aufsichtsrats, deren Zahl bis auf weiteres auf vier
festgesetzt worden ist, wurden Oberbürgermeister Dr. Gebe-
sdhuß zu Hanau, Fabrikant Eugen Feistmann zu Offenbach
am Main, Patentanwalt Dr. R. Wirth zu Frankfurt a. M.
und Jusferat Dr. Joö Oppenheimer zu Frankfurt a, M. gewählt,
welche das Amt angenommen haben.

* Holzverkohlnngsindnstrie , A.-G. in Konstanz . Die Ver¬
waltung teilt mit, daß in einzelnen Betriehen während der
ersten Kriegsmonate vorübergehende Unterbrechungen ein ge¬
treten waren ; gegenwärtig jedoch seien alle Fabriken voll
beschäftigt. Die Nachfrage nach einer Reihe von Verkohlungs¬
produkten habe infolge der Rückwirkung des Krieges au! die
Industrie nicht unwesentlich nachgelassen, doch sei dies teil¬
weise durch die gesteigerte Nachfrage nach Spezialartükeln
für Regierungszwecke ausgeglichen worden. Die Leistungs¬
fähigkeit wunde durch namhafte Neueinrichtungen wesentlich
gesteigert. Die Dividendenaussichten  ließen sich,
da das gegenwärtige Geschäftsjahr erst Ende März abschldeßt,
nodh nicht übersehen, doch dürfte auf Grund der bisherigen
Ergebnisse mit einer Dividende von 10 bis 12 Proz. (i. V.
15 Proz.) gerechnet werden können.

* Zusammenschluß im Drahtgewerbe. Im Verfolg der be¬
kannten Bestrebungen, unter den Eisenerzeugmssen B her¬
stellenden Werken Zusammenschluß herbeizufünren , ist jetzt
auch unter denjenigen Betrieben, welche rohen Walz-
draht  herstollen , ein Abkommen getroffen worden, nach
welchem roher Walzdraht (in Fiußerson-Beschaöonhelt) von
jetzt bis auf weiteres nicht unter 115 M. die Tonnen, verkauft

werden solL Vor kurzem waren schon auch für Erzeugnisse
der Diahtverfemerung Mmdestverkauispresse festgesetzt
worden.

Marktberichte.
— Mainzer Frachtmarkt. Mainz, 17. Febr. Von zu¬

ständiger Stelle wird uns mitgeteilt : Der Fruchtmarkt der
Mainzer Börse, der nach Verwendung der Stadthalle zu
Lazarettzwecken in den Kötherhofsaal übergesiedelt ist, hat
nunmehr geeignete Räumlichkeiten in dem Kaffee „Kur¬
fürst “, Große Bleiche 15, gefunden, in deren oberen ge¬
räumigen Sälen die Fruchtmarktbesucher sich Freitags  zu¬
sammenfinden werden.

0 . Frachtmarkt zu Frankfurt a. M. vom 17. Febr. In
Getreide kaum ein Angebot; Futtermittel enorm steigend.
Biertreber 31.50 bis 82 M., Kokoskuchen 35 bis 36 M-, PaJmr
krachen 34 bis 35 M.

O. Karte ff elmarkt zu Frankfurt a. M. vom 17. Febr. Kar¬
toffeln in Wagenladung 8 bis 8.50 M., im Detail 9 bis 9.50 iL
Alles per 100 Kilo.

W. T.-B. Berliner Produktenbörse . Berlin,  16 . Febr.
(Frühmarkt)  Keine Notierung.

W. T.-B. Berlin, 16. Febr. (Getreide - Schluß .)
Geschäfts!cs.

Nachdem Hafer von (fern Verkehr ausgeschaltet ist, be¬
schränkt sich das Geschäft am Getreidemarkt auf Gerste und
Mais. Die Umsätze  waren aber auch heute äußerst be¬
schränkt , da die Zufuhren aus den neutralen Ländern immer
noch nicht eingetroffen sind. Gerste war zu 420 bis 425 M.
angeboten. In Zuckerfutterrailteln war greifbare Ware kaum
erhältlich , für spätere Lieferung waren die Preise unver¬
ändert. Pferdebohnen waren kaum zu 595 M. zu heben. Am
Mehlmarkt war Weizenmehl  heute etwas lebhafter ge¬
fragt und zu 43 M. bis 43.50 M. erhältlich. Roggenmebl
ist weiter dringend begehrt bei fester Tenden z»

Konkurs -Nachrichten
Kassel.

Name (Firma)

lekennstr . Ludwig
Kahler
pinhändler Engelb.
ä-nnnelburger
■äulein Katharina
r. Speoht
fm.ThomasGooding
lilr-r und Händler
Johann Gruber
■Uherer Schneider-
mei»t r , fetziger
ZusohneiderPriedr.
3alzmann
Bbelhändl u Tape¬
zierer Jos - Budenz
lieeWilhelml eister
Wwe., geh. Kester

Wohnort Konkurs-
ii*

sa
(Amtsgericht) .Verwalter

Esohwege Kfm.
Ad. Kobold 3. 2. l. 3.i» s. 18.3.

Rtidosheim - GlSubigerrer *. 19 .*
Kassel R -A.

Jul -Dalberg 4. 2 2S. il 3. 3. 10.S.
Frankfurt

a. M.
R.-A.

Urspruoh 4 2. 12 3. 29. 2. 28. 8.
Wöllstein Keohts-

prakt Lahr 5. 2. 6. 8. 10.3. 10-8.

Frankfurt
a. M.

R -A.
Weidemann 4 2. 5. S. 24.2. 3t 3.

Frankfurt
a M.

R.-A. Dr.
Abelmann « 2. 3. 3. 23 2. 12.8.

Nied .- Esoh-
bach (Vilbel R.-A. Balzer 8. 2- 30.3. 12 4. 13.4.

©lupiidjriftletla' : 31. HcgerHors !.
ISnanttBsrtlidi für ben politischen Seil: A. Hege rborst:  für den Um»
balmnijMcilB o. Nauendorf; für  Nachriche» an«Wiesbaden und den Siach-
baroedtten: 3 . iS.: H Diefenbach: für ..Gerichtsaal": H Diefenbach;
für „tzporl und Luftfahrt": I . 8 .: g. Lobader:  für ..BermichleV und de»
„Brieflaften": g. LoSader. für  drn Handeizieil: W. Etz: für die Sujetges

. und Reklamen: h Tornauf:  ämllich in Wiesbaden.
Truck und Lcrlrg der L- Echelleuberg  cheu Ho, Buchdrnderri tu WieHb«»«»,

Sprechstunde»er Schristldrun,: 13 ti» 1 Uhr.
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f Amtliche flmciaen1
Bekanntmachung,

betreffend Benutzung von Militär¬
zügen durch Zivilpersonen.

Allen Ziviwersonen wird die Be¬
mühung von Militärzügen verboten,
sofern sie sich nicht im Besitz eines
von höchsten Mititärbchörden oder
von Lrnienkoumnandanturen ausge¬
stellten schriftlichen Geleitscheines
befinden.

Zuwiderhandlungen gegen dieses
Verbot werden auf Grund des 8 9
des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft,
sofern die sonst bestehenden Gesetze
keine schärfere Strafe bestimmen.

Frankfurt a. M„ 8. Februar 1915.
Stellvertretendes Generalkommando

des 18. Armeekorvs.
Der Kommandierende General:

au . Freiü  v . Gall , Gen, der Inf.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von 3190 Stück§undemarken jährlich soll auf zweiahre vergeben werden.
Angebote sind mit der Aufschrift

„Angebot für Lieferung von Hunde¬
marken" bis zum 22. Februar c.,
verschloffen im Rathause , Zimmer
Nr. 51, abzugeben, wo auch vorher
dir Lieferungsbedingungen einge-
sehen werden können.

in den Angeboten ist anzugeben,
die Bedingungen bekannt sind,
iesbaden, den 9. Februar 1915.

Der Mag istr at. S teuer- Berwaltung.
Bekanntmachung.

Donnerstag , 18. Febr . 1915, nachm.
3 Uhr, versteigere ich zwangsweise
öffentlich meistbietend gegen bare
Zahlung im Pfandlvkale Ncugaffe 22
hier : 2 Sofas , 3 Diwans , 1 Schreib¬
tisch. 1 Svieaelschrank, 1 Ladenregal
u. 2 Ladentheken. 8 2165

Wiesbaden , den 17. Februar 1915.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

Rbeingauer Str . 6, 2.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 18. Februar 1915,

mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Verstergerungslokale Helenenstr. 6
dahier:

1 Paar Ohrringe wit 1 Saphir
und 12 Brrllanten , 1 Ring mtk
1 Saphir u. 8 Brillanten , 1 Tisch

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung.

Wiesbaden. 17. Februar 1915.
Metzer, Gerichtsvollzieher,

Rauenthaler Straße 14, 3.

Bekanntmachung.

Holzverfteigeruilg.
Aus dem Sonnenberger Gemeinde¬

wald, Distrikt„Fichten2" (Bahnholz)
werden
1. 5 Stück Eichenstämmcken,
2. 43 rm Eichengarienpfosten,

2,4 m u. 3 m lang,
3. 269 rm Buchenscheitu.Knüpp.,
4. 3535 Buckenwellen,
5. 70 rm Eichcnscheitu. Knüpp.,
6. 600 Eichenwellen F302

am Montag , 82 . Febr . ISIS,
vormit ags S '/z Uhr,

an Ort und Stelle versteigert.
Ireffpunkt : Kafs Wakdacker.

Sonnenberg » 17. Februar 1915.
Dtr Bürgermeister:

_ Buchest.
^Wchlmlllche InjtiaenJ

Einquartierung
wird übernommen , pro Mann 2.50.
Gute Empfehlungen zur Verfügung.
Adlerstrahe 39, Part ., bei Wald.

Fürs Feld! Beste und billigste
Bezugsquelle in

mit Aufhänger , gr. Linse, 7-Std .-Batterie , prima 1 75 „
Me lallfadenlampe . von 1»

Cfllrllamnfln feldgrau , mit pat. Aufhänger u. Koppelschieber , 0 10 „
reiUldllipeil 7-Std .-Batterie , Osram -Blendlampe . . . . von 2. ■*

Taschenlampen , Militärlampen , Rote Kreuz -Lampen,
Hilitärradfahrlampen in größter Auswahl von 05 H, 1.20 u. höher.

Garantie -Dauer -Batt -rie mit 7 u. 10 Std . von 45 H an . 172
Wlf W i m Luisenstrasse 46,neben Residenztheater.

als Spezialität-der Firma stete
in grosser

Vielseiligkeil'
am Lager. 1

Besfellungen werden sofort erledig. Telef.63655.GUTTMANN
Go t dem Allmächtigen hat es-tzefallen, unsere treusorgende,

gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und Urgwßmutter,

Fra« Luise Schiebener , Mwr.,
geb. Uirolav.

nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von 80 Jahren in ein
besseres Jenseits abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Cars Schievener.

Wiesbaden sBlücherstr. 3, III ), den 16. Febr . 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 18. d. M., nachm.
3 Uhr, vom Portale des Eüdftiedhofs aus statt.

Hiermit allen Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß am Sonntag, den 14. d. M s., mein lieber,
guter Mann, unser herzensguter Bater, Schwiegervater und
Großvater,

Franz Schranz
Tünchevmeister.

nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
im Auer von 55 Jahren sanft entschlafen ist.

Die tirftrartrrndrn Hinterbliebenen.
Wiesbaden (Klarenthaler Str . 8), Mannheim.

Die Einäscherung hat bereilS im Sinne des Verstorbenen
in aller Stille stattgefunden.

Wegen Einberufung
2 Sack Roggenmehl 00, 4 Kübel
Pflanzenfett ä 50 Pfd., 200 Dosen
Sauerkirschen, 50 Dosen Erdbeeren
billig abz ug. Off. D. 206 hau ptpostl.

Einige schone, gut erhalteneNiedenncier-Zimmer
mit Intarsien u. andere Altertümer
zu verkaufen Sttftttrasie 10, Part.

Opelwagen.
10/24, mit offener und geschloffener
Karosserie

billigst zu verkaufen
Gutenbergvlatz 3, Köhler._

Jntell . Kaufm.
(ob. Rentner ) kann sich an feiner wus-
sichtsr. Gründung beteil. Ersocherl.
entw. Bureau - u. Rekl.-Zuschuß oder
einige Hundert Kapital . Angebote u.
O. 894 an den Tagbl.-Ver la«._

Ganze Pension
und Familienanschluß für lljährig.
Schüler in bürgerl . Familie gesucht.
Offerte « mit Preis unter P . 894 an
den Tagb L- Berlag ._
Gesangstunden ert. Riklaß-Kempner-
Schülerin , leichte schöne Hohe, mühe¬
loser großer Don. Stunde 3 Mark.
Näheres rm TaabL-Verlag.  Dm

10 Mk . Belohnung.
Grünes Portemonnaie verl. Abz.

gvg. obige Belohn. Drudenstr . 9,  P . r.

Kirchgasse 39/41.
K 87

L. Schellen'ierg’sche
Hof-Buchdruckerei

Kontor: Langgassn 21
fertigt in kürzester Zeit in jeder

gewünschten Ausstattung alle
Trauer-Drucksachen.
Trauer -Meldungen in Brief* und
Kartrnform, Besuchs* und Denk*
sagun »-Karlen mit Trauerrand,
Todes*Anzeigen als Zeitungs¬
beilagen, Nachru’e u. Grabreden,

Aufdrucke auf Kranzsohlei en.

m

Fl Petroleum überflüssig! 3!
Empfehle Karbid-Tisch- und Wandlampen.
Schönes helles, weißes Licht. Billige Brennkosten. Bollkomme»

ungefährlich. Lampen werden bei mir brennend vorgeführt.
Äug ?. Seel , Bahnhofstraße 6.

Verloren Portemonnaie
Inhalt ca. 25 Mk., 2 Lose König!.
Preutz. Kl.-Lott. Abzug, «egen Bel.

Opel, Sttftstraßc 29, 2 St.

Entlaufen
ein Tvbermann,

auf den Namen „Lux" hörend. Dem
Wiederbringer gute Belohnung.
_ Alwinenstraße 12.

Junger Metzger,
24 I ., ev., sucht die î kanntschaft
einer ja. Dame zwecks Heirat . Off.
unter F. 894 an den Tagbl.-Berlag.

3ungec inten*Hinan
UIU WWUim.
Heirxtt in Verbindung zu treten . Nur
nichtanonhme Offerten mit Bild u.
G. 894 an den Tagbl .-Berlag.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Am 6. d . M. beim Sturmangriff in den Karpathen starb
den Heldentod fürs Vaterland unser ältester lieber Sohn,
Bruder , Neffe und Onkel,

Friedrich "Wessel,
stud. | ur.,

Kriegsfreiwilliger.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

In tiefem Schmerz
Familie H. Wessel, Zollassistent.

Wiesbaden, den 17. Februar 1915.
Wörthstr . 23.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 6. Februar beim
Sturmangriff in den Karpathen mein lieber braver Sohn,
unser guter Bruder,

Johannes Friedrich, stud. mg.,
Kriegsfreiwilliger,

im Alter von 22 Jahren.
In tiefstem Schmerz:

Anna, verw. Friedrich,
Elfriede Friedrich.
Marie Friedrich.

Wiesbaden, den 17. Februar 1915.
Beileidsbesuche dankend verbeten . B2167

Es starb den Heldentod fürs Vaterland am 3. Februar in
den Karpathen unser innigstgeliebter Sohn , unser unvergess¬
licher Bruder , Bräutigam und Schwager,

Karl Scharfenberger,
Inf.-Ersatz-Rcserrist,

im Alter von 26 Jahren.
, In tiefer Trauer:

Familie WUh. Sehartenberger.
Willi Scharfenberger, zur Zeit im Felde.
Jnla Jochei, Braut.
Hans Kansehinger u. Frau, geb. Scharfenberger.

Wiesbaden, den 16. Februar 1915.

Verspätet.

Todesnachricht.
Heute früh 5 1/* Uhr entschlief sanft nach

kurzem Krankenlager infolge eines Schlaganfalles
unser guter Vater , Schwiegervater und Großvater,

Herr Job. Hr. NvffmSNN,
im 85. Lebensjahre.

Die trauernden Familien:
Fritz Hoffmann.
Carl Remy.
August Remy.

Herborn, den 11. Februar 1915.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß unser
lieber Sohn, Bruder, Enkel und Neffe,

Friedrich Hambrecht,
nach schwerem Beiden , im Alter von 15 */» Jahren , sanft im Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Hambrecht
Wiesbaden, den 16. Februar 1915.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle
des Biebricher Friedhofes aus statt.
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Das schönste Geschenk 1

Photographietür die Krieger im Felde, sowie
für die Einberufenen ist die

-fl«Ä Visites,
*■** glanz,

Unsere billigen Preise
190-fl»ZVisites, J00

m. L -m matt,
-fl 9 Cabinet , G00
" matt O K

12 Pr*nzess ’P ®®

190
12 Cabinet 4r_
-fl 9Postkarten -fl 90
it m von * an
Bei mehr . Personen u . allen besonderen

Ausführungen kl . Preisaufschlag.

M

Samson
10 Gr. Burgstrasse 10.

L

Wiesbadener Straßenbahnen.
vreiLvevgmrstigungen für

Üie Tarif -Bekanntmachungen vom 3. NovemLer v. I ., betr . Fahr-
Göstelliuwgspslichtige

wpreisv
, , «ge, sfr

ab auch int Betrieb der städtischen Stvätzenbahn Bierstadt - Dotzheim mit der

_ _ __ _ . flicht!ge mtb für Mi'lttarperioncn,
und vom 27. November v. I ., betr . Fahrprcisvergünftignngen im Interesse

- ' - ' ~ . . d. I.
Mitärperson

^ .. , . n im Inter
der Kriegskranken- und Berwundetenpslege, finden vom 20. Februar d.
ab auch im Betrieb der städtischen Stvatzenbahn Bierstadt - Dotzheim mit
Maßgabe Anwendung, daß bei Fahrten auf Militär -Fahrscheine eine llm-
stergberechtigung ansgeschLossen ist. F287

Wirsbadeu , am 3. Februar 1915. Die Betriebsverwaltung.

Neu eröffnet Neu eröffnet

Bärenstrasse 6.

Bristol - Bodega.
Täglich : Konzert.

Bärenstrasse 6.

Wein-Restaurant„Marmorsälchen“,
Donnerstagabend
von 6 Uhr an:

Grabenstraße 10.

Spansau (gefüllt).
Achtungsvoll Jean Michelbach.

Amtliche Gepäcks- Hokttitgu. Aöferkigemg der StaatskaHne«.
WegelmSßiger Kracht- «. Kikgirt-Kpoditionsdrenk. isss

hx  iettenmayer,
s Nikolasstraße, Tel. 12, 124. 2 Kaiser-Friedrich' Platz, Tel . 242.

Mtr. Taschen-Lmpeti
(litt -mMe-fmii)

mit la 8stünd. Ersatz-Batterie « empfiehlt
Heinrich Kneipp,

«oldgasfe 9. 202

Kohlen Itota Brennholz
und llninn - Hribnffr in nur  besten Qualitäten

BilllHil liLIKKIj zum billigsten Tagespreise.Wêerwälder Braunkohlen»»**«Alexandria-,guttrocken,billigster und bester Ofenbrand.
Sägemehl zum Räuchern für Metzger. 5ID.üaillD1̂Uiesbailen

Schwalbacher Str. 2, Ecke Rheinstr . — Fernspr. Nr. 84.

I
Günstige Einkausegelegenheit für

Hausbesttzer.
^ Reste

in jederRollenzahl von 12 Pf . an.
Willi . Gerhardt,

Mauritiusstr . 5. ISS

Künstl. Slnmen
für Putz und Dekoration,

„VeMeäentnffs- ,
stets Neuheiten in großer Auswahl.

B . von Santen,
12 Mauritiusstr . 12.

5I»Ä- 0. Mus« !
W . Henker , Narktstr.32.

Reparieren und Ueherziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.

f Kriegsgeldbörse! :
Neuheit!

Letztes verbessertes Modell!
Uebersichtliche Anordnung

sämtl . Scheine , besonderes Ab¬
teil für Silber , Verwechselung
od.Verlust jetzt ausgeschlossen,
Preis in eleganter Ausführung
aus bestem weichem Leder
Mk. 4.50 und Mk. 5.50.

Erbitte Besichtigung . 203
W.Beichelt,Offenbacher Leder¬

warenhaus , Gr. Burgstr . 6.

Mk. 5.
E.

4 Flaschen vorzügliche Südweine . ■
Marsala, Malaga, Samos und Vermouth.

Brunn , Weinhandl., Adelheidstr. 45. Tel. 2274. 187

Seo!—Interessant!
Das Feierrnspiel!

40 Karten.
Kaiser-Bazar, Spieiwaren,

Wiesbaden , Kl. Burgstr . 1.

Fassonieren.
Neue deutsche Mode

Kuss
43 Rheinstrasse 43.

Für
Konfirmanden u.
Kommunikanten

schwarze und weiße

Kleiderstoffe
in reicher Auswahl

von den  200

billigsten Preislagen an.

XStamm
Große Burgstraße 7.

Airin-Salbe,l
enth . Menthol , Eucalypthol , *
Anaesthesin in steriler Salben - §

grundlage , ♦
vorzüffl . bewährt grgen ♦Schnupfen, f

Tube 65 Pf . u. 1.25. ♦
Als Liebesgabe sehr zu ♦

empfehlen. 149  «
»

MM « « « « ♦ « » «

Bett -Sofa,
„Dorma", bestes System, empfiehlt

Gustav Mollath,
MU- 46 Friedrichstratz« 46 . - WH

f. Feld, 38 X 38 CM, 100 St . 95 L,

Friedrichftr. 10 — Fernruf 25«.

Prima Vollmilch
in Flaschen.

Hof Geisberg.

Vollmilch
in jedem Quantum liefert

K. Bähr , Riehlstraße 17.

"USD Streng koschere; Geflügel,
wie junge Gänse , Ente », Hühner , Hähne,

twcycr , Grabenstr . 4 , an d. Marktstr. T-r. 403.
Spinat.

3 Pfd . 50 Pf ..
Mäuschen,

10 Pfd . 1 Mk.
Werner, Knapp.

Draniknstratze2. — Göbenstratze 20,
Tel. 3163. — Ecke Scharnhorststratze.

„Zum Jägerhaus"
Kloster Klarenthal.

borgen Donnerstag:
Metzelsnppe,

‘wozu freundl. einladet
__ Karl Holdmann.

ÄnthmilWe»In. II
liefert in jedem Quantum frei Haus

Friedrich Laub,
Alürechtstraße 26. Telephon 444.

Brennholz
trocken eichen 1.40, Anzündeholz 2.30
per Zentner liefert
_Karl Schtirg, Aarstraße 29.

Gesucht
liebevolle Aufnahme für die Dauer
des Krieges für einen 7j. Krieger¬
knaben, besten , Eltern durch den
Krieg in finanzielle Schwierigkeiten
geraten sind. Offerten erbeten an
das Kreiskomitee vom Roten Kreuz,
Abteil«»»» IV, Kavalierhaus . P230

freundlich, zuverlässig, gewandt
im Verkehr, für dauernd gelacht.
Earl F. Mn lcr, Schokoladenh.,

Hauptgeschäft Langga .se 8.

Kiesiges feineres Papiergeschäft
sucht für 1. April eine fachkundige

Verkäuferin.
Gefl. Off. mit Ang . des Alters , der

seitherigen Tätigkeit u . der Gehalts-
anspr . u. E. 895 an d . Tagbl .-Verl.

Lehrmädchen
für baldigen Eintritt aus guter
Familie sucht unter günst. Be¬
dingungen Schokoladenhaus
E. F. Müller, Lan,gaffe 8.

Für Lnndnpothcke
wind auf sofort Vertreter bis 31. 3.

t. Angeb. unter P . U. 369 ansucht
Juvalidendank Wiesbaden. F 495

Gesucht F293

ein durchaus schreibgewandter jung.
Mann als Bureaugehilse . Eintritt
sofort. Gesuch nebst Gehaltscmspr.
zu richten an Abteilung : Rechnungs-
u. Kastenwesen der  Stadt Biebrich.

Küfer
gesucht Moritzstr. 31, Weinhandl.

Tapez ergeHilfe (Polsterer)
gesucht. Jean Meinecke,

Schwalbacher Straße 48/50.
Für den Betrieb

schaft ein tüchtiger
unserer Wirt-

F423'irtoderMer
sofort oder später gesucht. Angebote
sind an den Vorsitzenden, Herrn
Hrch. Wolfs, Wilhelmstraße 16, zu
richten.

Der Vorstand
der Turngesellschaft Wiesbaden.

Dame s. mbl. Zim. mit Frühstück
für dauernd . Nahe Kurh., abgeschl.
Etage . Off. m. Pr . Albrcchtstr. 14, 2.

WaudaTrenmann
Viggo Larsen

m

Sittenbild in 4 Akten.

Sturmangriff
unserer

Hochseeflotte.
Neuer Kriegsbericht.

Kuriiaus4eranstaltiingen
am Donnerstag , 18. Februar.

Abonnements- Konzerte.
Städtisches Knrorchester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer, Stadt.
Kurkapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Herzog Alfred -Marsch von

C. Komzak.
2. Ouvertüre zu „Preziosa “ von

C. M. v. Weber.
3. Serenade aus „Don Pasquato“

von G. Donizetti.
4. Rheinsagen , Walzer von J . GnngL
5. Finale aus d. Oper „Euryanthe“

von C. M. v. Weber.
6. Ouvertüre zu „Die Ruinen von

Athen “ von L. v. Beethoven.
7. Fantasie aus d. Op. „Stradella“

von F. v. Flotow.
8. Prinz Heinrich -Marsch von

R. Eilenberg.
Abends 8 Uhl.

1. Ouvertüre z. Op. „Das Glöckchen
des Eremiten “ von A. Maillart.

2. Am Wörther See, Melodie von
Jungmann.

3. I . Finale aus der Oper „Die
Hugenotten “ von 0 . Meyerbeet.

4.  Perlen aus Lanners Walzern von
E. Kremser.

5. Abendruhe , für Streichorchester
und Harfe von Löschhorn.

6. Ouvertüre zu „Orpheus in der
Unterwelt “ von J . OfTenbach.

7. Fantasie aus der Oper „Die
Stumme von Portici “ von

D. F. Auber.
8. Unter dem Siegesbanner , Marsch

von F. v. Blon.

altbevttfjmtr* Nähr- und Kraftbier, wenig
Alkohol , ärztlich verordnet für Rekon¬
valeszenten, Bluta me, Bleichsüchtige, Nervöse,
Ueberarbeitete, Schwächliche, stillende Mütter,
Wöchnerinnen.
Es nährt und stärkt , aber ermüdet nicht.
Es ist nicht lnh , wie die obergärigen, mit
Zucker versetzten Malzbiere. 173

Heneratverlrelung„ Bferk ©nig 4% Faß-, Syphon-, u. Fläschen-Bierverlag, Wiesbaden, Herrnmühlg. 7. Jet . 887.
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